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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 90. 2 5 . 


Freitag den 22. September 


en Schleſiſche Ehronik. N „„ 
Heute wird Nr. 75 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Erwiderung auf die Mittheilung des Dr. 905 
in Habelſchwerdt, über: das ruſſiſche Dampfbad zu Grafenort in dem Habelſchwerdter Kreisblatte vom 9. Auguſt 1843, Nr. 6. 2) Correſpondenz aus Glogau, aut 


dem Rieſengebirge, aus Oberſchleſten und Neiſſe. 


Inland. 

Berlin, 19. Sept. Se. Maj. der Kaiſer von 
Rußland ſind nach Warſchau, Se. Königl. Hoheit 
der Großherzog und Ihre Kaiſerl. Hohelt die Frau 
Großherzogin von Sachſen⸗Weimar ſind nach 
Weimar, Se. Kaiſerl. Hoheit der Herzog von Leuch 
tenberg iſt nach Stettin, und Ihre Königl. Hoheiten 
der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von Sch we⸗ 
den, ſo wie Höchſtderen Tochter, Prinzeſſin Eugenie 
K. H., find nach Stockholm von hier abgereiſt. 

Abgereiſt: Se. Exc. der Kaiſerl. Ruſſiſche Gene 
ral der Kavalerle und General⸗Adjutant, Graf Orloff, 
nach Warſchau. Se. Exc. der General⸗Lleutenant und 

kommandirende General des 7ten Armee⸗Corps, von 
Pfuel J., nach Münſter. Se. Exc. der General⸗Lieu⸗ 
tenant und Commandeur der 7ten Divifion, von Dit⸗ 
furth, nach Magdeburg. Se. Exc. der General⸗Lieu⸗ 
tenant und Commandeur der Sten Diviſion, von He⸗ 
de mann, nach Erfurt. Se. Exc. der General⸗Lieu⸗ 
tenant und Commandeur der dritten Diviſion, von 
Brünneck, nach Trebnitz. Se. Exc. der Kaiſerl. Ruf 
ſiſche General: Lieutenant. und General- Adjutant von 
Adlerberg, nach Warſchau. Se. Exc. der Kaiſerl. 
Ruſſiſche General⸗Lieutenant von Moller, nach Stet⸗ 
tin. Der General-Major und Kommandant von Kö⸗ 
nigsberg, von Buddenbrock, nach Königsberg j. Pr. 
Die Kaiſerl. Ruſſiſchen General⸗Majore von Affraſ⸗ 
fimoff und von Plaoutine, nach Stettin. 
Se. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht: 
dem Führer des Kauffahrthei⸗Schiffes „Königin von 
Schweden“, Schiffs⸗Capftain Grap, das Allgemeine 
Ehrenzeichen zu verleihen. N ö 

Der bisherige Kammergerichts⸗Aſſeſſor, Dr. juris 
Hannemann, iſt zum Juſtiz⸗Kommiſſarius bei dem 
Land⸗ und Stadtgerichte zu Aſchersleben und den in 
deſſen Bezirke belegenen Pateimonialgerichten, zugleich 
zum Notarius in dem Departement des Ober-Landes⸗ 
Gerichts zu Halberſtadt beſtellt worden. 


Berlin, 19. Sept. In Bezug auf den Adel 
haben einzelne Tagesblätter in der neueren Zeit eine 
Richtung eingeſchlagen, die in ihrem oppofitionellen Ei: 
fer mehr geeignet iſt, die Gemüther der verſchiedenen 
Standesgenoſſen gegen einander aufzuregen, als die Sache 
ſelbſt einer gründlichen parteiloſen Prüfung zu unterwer⸗ 
fen. Daß der Adel ſich nicht mit einem Federzuge aus 
der Welt ſchaffen läßt, muß jedem Verſtändigen einleuch⸗ 
ten. Das Inſtitut hat ein uraltes hiſtoriſches Funda⸗ 
ment, und der Adel ſelbſt iſt ein Recht, das ſo gut 
wie jedes andere Recht nur durch Verjährung oder frei⸗ 
willige Entſagung verloren gehen kann. Wenn der Adel 
durch die vielfachen Umwälzungen der neueren Zeit einen 
großen Theil ſeiner materiellen Befugniffe eingebüßt 
hat, fo hat er darum nicht aufgehört, ein Recht zu fein, 

Auch die Patrimonialgerichtsbarkeit iſt in vielen Fällen 
ſogar mit fortdauernden finanziellen Einbußen verbun⸗ 
den, und doch bleibt ſie gleichwohl ein Vorrecht, welches 
dem Inhaber nicht ohne Meiteres entriſſen werden kann. 
Ohne Grund kämpft man daher gegen diejenigen Be⸗ 
ſtimmungen des Entwurfs zum neuen Strafrecht, welche 
den Verluſt des Adels als eine Strafe für gewiſſe 
Verbrechen feſtſetzen. So lange der Adel ein Ehrenrecht 
iſt, verſteht es ſich von ſelbſt, daß er durch ehrloſe Hand⸗ 
lungen verwirkt werden muß. Mit gleichem Grunde 
würde man ſonſt auch den Verluſt von Orden und Eh⸗ 
renzeichen und anderen Ehrenbefugniſſen als unzuläſſige 
Strafen verwerfen müſſen. Daß der Bütgerſtand da⸗ 
durch „eine Kolonie für adlige Verbrecher“ wird, wie 


man in neuerer Zeit vielfach zu leſen Gelegenheit gehabt 


genthümlich angehörigen wahrhaft kaiſerlich eingerichteten 


= 
hat, iſt nichts als eine leere Phraſe. Wollte man die⸗ 
fen Einwand für richtig anerkennen, fo dürfte auch Eei: 
nem Bürger das Bürgerrecht abgeſprochen werden, weil 
ſonſt die Schutzverwandten der Stadt ſich zu beklagen 
hätten, daß man ihre Genoſſenſchaft zu einer Kolonie 
ehrloſer Bürger machen wolle. Es leuchtet ein, zu 
welchen Widerſprüchen jene Argumentation nothwendig 
führen muß. Wir find übrigens darin einverſtanden, 
daß der Adel in ſeiner gegenwärtigen Verfaſſung nicht 
verbleiben kann, ohne ſeinem gewiſſen Untergange entge⸗ 
genzuſchreiten. Es iſt bekannt genug, daß eine Reor⸗ 
ganiſation dieſes Inſtituts ſchon ſeit längerer Zeit beab⸗ 
ſichtigt wird, und bei den neueren Adelsverleihungen iſt 
bereits ſtets die Intention zu erkennen gegeben, daß der 
Adel künftig wie in England nur mit einem 
größeren Grundbeſitz verbunden ſein ſoll. Es 
verlautet, daß eine Verordnung in dieſem Sinne gegen⸗ 
wärtig von dem Hausminiſter ausgearbeitet, und 
binnen Kurzem dem Staatsminiſterium zur Prü⸗ 
fung und Berathung vorgelegt werden ſoll. Im elge⸗ 
nen Intereſſe des Adels wäre zu wünſchen, daß ein 
ſolcher Geſetzentwurf die legislative Genehmigung erlan⸗ 
gen möge, da dies der einzige Weg ſein dürfte, um dem 
Adel ſeine frühere Bedeutung wieder zu gewähren, und 
ihn zu ſeiner eigentlichen Beſtimmung zurückzuführen. 
Der Kaiſer von Rußland wohnte theils in Sans⸗ 
ſouei in den Zimmern Friedrichs des Großen, die fonft 
ganz in ihrer Eigenthümlichkeit verblieben, und blos zur 
Aufnahme des ſeltenen hohen Gaſtes ſchnell mit allen 
nöthigen Bequemlichkeiten ausgerüſtet worden find. 
Das Hauptzimmer, gerade in der Mitte des merkwür⸗ 
digen Schloſſes liegend, iſt ein ovalrunder marmorner 
Saal, aus deſſen Portal man die reizendſte Ausſicht 
über die Terraſſen und die an dem Fuße derſelben lie⸗ 
gende herrliche Fontaine auf den blauen Spiegel der 
Havel hat. In dieſem Saale ſteht der große merkwür⸗ 
dige Tiſch von Achat und der ſchöne Kamin von Ca⸗ 
rariſchem Marmor. Die Wände ſind mit den Lieb⸗ 
lingsgemälden Friedrichs II., meiſtens Originalen von 
Watteau und Koypel geſchmückt. An dieſen Saal ſto⸗ 
ßen das Concertzimmer und das Schlafzimmer des gro⸗ 
Ben Königs. Hier ſteht in einem Alkoven hinter einem 
Gitter von vergoldeter Bronce das übrigens einfache 
Bett. Demſelden gegenüber erblickt man auf dem Ka: 
min das Bruſtbild des Kaiſers Marc⸗Aurel; fein Kopf 
iſt von weißem Marmor, das Gewand von vielfarbigem 
Achat. An dies Schlafzimmer ſtößt das f. g. Cedern⸗ 
Cabinet, in dem ſich ganz, ſowie damals aufgeſtellt, die 
Handbibliothek des Friedrichs Einzigen befindet. In jedem 
dieſer Gemächer befindet ſich ein großer koſtbarer Kron⸗ 
leuchter von Bergkryſtall. Hier wohnte Friedrich der 
Große wie ein Weiſer und ſelbſt erklärend: „der König 
iſt in Sansfouci, der Hof aber in Berlin:“ — und in 
dieſen Tagen dienten dieſe merkwürdigen Gemächer zum 
Aufenthalte des mächtigen nordiſchen Herrſchers. Uebri⸗ 
gens verweilte der Kaiſer auch hin und wieder, und wie 
es ſcheint, mit einer gewiſſen Vorliebe in dem ihm ei⸗ 


hofe die 12 beſten Zimmer beſitzt, erlegt berfelbe täglich 


übrigen Herren bezahlt zu machen, was freilich zu ent⸗ 
ſchuldigen iſt, denn die Lokalitäten find fürſtlich einge⸗ 
richtet, ohne daß alle Tage Fürſten in denſelben woh⸗ 
nen, und lange Pauſen gleichen den bedeutenden ‚Vers 
dienft wieder aus. Die erwähnte Summe wurde Übel: 


artigkeit der hieſigen Verhältniſſe mögen fie auch dar⸗ 
aus erſehen, daß nicht weniger als 80 Gefpann Poſt⸗ 
Pferde täglich den hohen Herrſchaften zur Verfügung 
geftellt und alle anftändige Lohnequipagen, mehrere 
hundert, a 5 Thlr. täglich für den Hof gemiethet wor⸗ 
den find, — Unter den in den letzten Tagen hier wies 
der angekommenen hohen Staatsbeamten befindet ſich 
auch der Staatsminiſter und zweiter Präſident des 
Staatsratks von Rochow, dem wir bekanntlich die 
erſte Ausführung des Königlichen Willens in der Um⸗ 
geſtaltung unſerer Cenſur-Verhältniſſe und die ganze 
Grundlage dieſer neuen Verwaltung, wie ſie jetzt von 
Sr. Excell. dem Grafen von Arnim durchgeführt wor⸗ 
den iſt, zu danken haben. Herr von Rochow war im 
vorigen Jahre höchſt bedenklich erkrankt, ſo daß ihm dle 
Fortführung ſeines Miniſteriums des Innern faſt un⸗ 
möglich ward; die Badereiſe brachte nur halbe Hülſe 
und der König gewährte den Wunſch des Hetrn v. R. 
das Portefeuflle niederzulegen, erhielt ihm jedoch als 
Gnadenbeweis das ganze Miniſtergehalt und gab ihm 
die Stelle eines zweiten Präſidenten des Staetsrathes. 
Erfreulich iſt es, daß die diesjährige Badekur die voll⸗ 
ſtändige Wiederherſtellung des Miniſters bewirkt hat, 
auch ſah man Se. Excell. in dieſen Tagen wiederholt 
in Geſellſchaft der allerhöchſten Perſonen. Unſere Ge: 
lehrten kehren von ihren wiſſenſchaftlichen Streifzügen 
heim, während ein Mann von Ruf in dem literariſchen 
Verkehr, der könſgl. Bibliothekar Dr. Spiker, man 
behauptet aus Verdruß über das winzige Turnier über 


Zeit Urlaub genommen hat und nach Süddeutſchland: 
Bamberg, Nürnberg, München abgereiſt iſt, um litera⸗ 
riſche und Kunſtſchätze zu ſammeln. In der That iſt 
er der Einzige, welchem bel der Wahrung der Biblio» 
thek ein menſchliches Verdienſt zuzuschreiben iſt, deſ⸗ 


(F. O.⸗P.⸗A⸗ g.) 


Palais unter den Linden, das zugleich zur Wohnung 
ſeines am hieſigen Hofe beglaubigten Miniſters dient. 
(Trier. 3.) 


Von den hohen Herrſchaften, welche unſere Gaſt⸗ 
höfe bezogen haben, werden übrigens die Herren Wirthe 
ein bedeutendes Geld zurückbehalten. So logirt Se. 
kaiſerl. Hoheit der Großfürſt Michael in dem prachtvol⸗ 
len Gaſthof Meinhardts Hotel unter den Linden ſchenlebe war Niemand in Gefa | 
und zahlte anfangs 50 Fro'or. täglich; gegenwärtig, wo der Prinz beftieg den Kahn nur in einem Aufflug feinen 
auch deſſen Gemahlin (die Großfürſtin Helena) einge⸗ ritterlichen Kühnheit, vieleicht nur, weil man ihn aba 


9 


troffen if, und er mit derſelben in dem erwähnten Gaſt 


500 Thaler Gold. In ähnlicher Weiſe wiffen ſich alle 


gens gefordert und ohne Zögern bewilligt. Die Groß⸗ 


die Ehre die Bibliothek gerettet zu haben, auf längere 


ſen Anerkennung man ihm aber gern verkümmern möchte. 


\ 


Univerſität berufen werden ſoll. 


mahnte. Aber wahr iſt das Wichtigere: feine unermüd⸗ 


liche, aufopfernde Menſchenllebe, die ihn in jedem Au⸗ 
genblicke bereit gemacht hätte, ſein Leben der Rettung 


irgend eines Menſchen oder irgend einem edlen Zwecke 
zu widmen, und die außerordentliche Liebe, die er ſich 
dadurch beim Volk erworben hatte, fo daß dleſes, auf 
die erte Kunde von dem Tode des Prinzen, gar nicht 
anders glauben konnte, als er müffe ein Opfer feiner 
hertſchenden Leldenſchaft — wenn man dieſen entweihten 
Ausdruck für das Edelſte brauchen darf — der Men⸗ 
ſchenliebe geworden fein, gar keinen andern Glauben 
aufkommen ließ und die fo geſchmückte Erzählung von 
Giſchlecht zu Geſchlecht überlieferte. Die Geſchichte ift 
um eine ſchöne That ärmer, aber nicht um einen ſchö⸗ 
nen Charakter. R D. A. 8.) 


Königsberg, 12. Sept. Im Kirchſpiele Buchholz, 
Kreiſes Preußiſch⸗Eylau, herrſcht feit langer Zeit die 
Sitte, daß Diejenigen, welche ohne gegründete Entſchul⸗ 

digung von der Kirchen viſitation oder vom Ge⸗ 
bet verhör ausbleiben, eine Straf an den Ortsvorſtand 
erlegen müſſen, welche demnächſt dem Pfarrer zur Un⸗ 
tetſtützung der Armen und Hülfsbedürftigen im Kirch⸗ 
ſpiele behändigt wird. Hierzu macht das preußiſche Pro⸗ 
vinzlal⸗Kirchenblatt die Bemerkung: „Wo ſolche Sitte, 
wie hier, ſich von Innen heraus bildet, verdient fie 
mindeſtens den Namen einer feinen äußerlichen Zucht.“ 
Wir möchten „mindeſtens“ in „höchſtens“ verwandeln 
und können die Beflürchtung nicht unterdrücken, daß der⸗ 
gleichen feine äußerliche Zucht nur in wenigen concteten 
Fällen von einigem Nutzen fein, leicht aber in geiftliche 
Bedrückung ausa ten kann. 


5 Aus der Nheinprovinz, im September. Siche⸗ 
rem Vernehmen nach hat ſich der Miniſter Eichhorn 
überall ſehr für eine freie ſelbſtſtändige Bewegung der 


evangeliſchen Kirche ausgeſprochen, fo daß dieſe, fo ſehr 
Kals möglich frei von Staatskontrole, ſich ſelbſt leite und 


ordne. Das Erſcheinen dieſes hohen Staatsbeamten hat 
in der ganzen Provinz ſehr vortheilhaft gewirkt und man 
hat gefunden, wie wenig derſelbe engherzigen Anſichten 


huldige, wenn er "allerdings auch überall auf poſitivem 


Boden ſteht. Eine ſtete Entwickelung mit verſtändiger 
Beachtung beſtehender Rechte gepaart iſt das Prinzip, 
von welchem er ausgeht. Der Beſuch, den der Mini⸗ 
ſter in Bonn abgeftattet, ſeine Ocular⸗Inſpektion der 
Irrenheilanſtalt Siegburg find gewiß von erheblichen Fol: 

gen. Zu den in Bonn eirculirenden Neuigkeiten gehört 
auch die, daß Guerike von Halle nach Bonn an die 

(Magdeb. 3.) 


Köln, 15. Sptbr. Der Ober = Präſident, Herr 


v. Schaper, iſt geſtern in Godesberg eingetroffen. 


Die Berathungen über die neue Gemeindeordnung 
werden nun beginnen. i 


Die hohe Idee des Königs von Bayern un⸗ 
ter den Gliedern des deutſchen Bundes einen Dom⸗ 
bau⸗Verein zu gründen, fol bei allen den leben: 
digſten Anklang gefunden haben, und ſo wird hier 
verſichert, daß Se. Majeſtät der Kaiſer von Oeſterreich 
mit einem Jahresbeirag von 40,000 fl. beigetreten ſei. 


iR: In dem Maße, wie der Bau foriſchreitet, wird auch 


1 


N 


j 


hier die Theilnahme für das große Werk mit jedem 
Tage lebendiger und allgemeiner. Hr. Steinle, der 
ſchon vier der Engelbilder in den Spandrillen der 
Grundbogen des Chores vollendet hat, wird uns in 
einigen Tagen mit den Malern, die ihm in ſeiner Arbeit 
helfen, verlaſſen, um in Frankfurt im Kreiſe der Seinen 
die übrigen Cartons zu vollenden, fo daß mit nächſtem 
Frühjahre und Sommer das Werk ferlig werden kann. 
Der hieſige Künſtlerverein gab geſtern dem hier allge⸗ 
mein geachteten, eben fo tüchtigen als anfpruchlofen 
Künſtler ein kleines Feſt zum Abſchiede, an welchem 
auch Dr. Liszt und mehrere Fremde Theil nahmen. 
Die biederſte herzlichſte Heiterkeit war die ſchönſie Würze 
des frohen Abends, welchem Liszt durch eine wunder⸗ 
herrliche Improviſation auf dem Piano noch einen be⸗ 
ſonderen Reiz zu verleihen wußte. Es freut uns fagen 
zu dürfen, daß ſich Steinle in Köln recht heimſſch 
gefühlt hat, und daß Alle, die mit ihm in nähere Be⸗ 
rührung gekommen find, freudig feiner Rückkunft ent⸗ 
gegenſehen. 5 (F. 8.7 


Aachen, 14. Sept. Vorgeſtern Abend langten hier 
mit Extrapoſt, von Spaa kommend, zwei Reiſende an, 
die, bei einem unſerer erſten Hotels vorgefahren, ſofort 
aus ihrem Wagen ſprangen, und ſich, ohne den Poſtil⸗ 
lon zu befriedigen, entfernten. Der Wagen, welcher ſich 
in ſehr ſchlechtem Zuſtande befand, wurde hierauf zur 
Poſt gebracht, wo den andern Morgen deſſen Inhaber 
erschienen und zurück nach Spaa Pferde zu erhalten 


i wünſchten. Man verlangte ihren Paß zu ſehen, und 


Seas 


und das ordnende Recht ſchwerer dringen kann? 


C. . . lautend. Dieß erregte, da beide Reiſende gänz⸗ 
lich von Geld entblößt waren, verbunden mit den übri⸗ 
gen Umſtänden, großen Verdacht, und man ließ dieſel⸗ 
ben aufs Pollzeibureau führen. Dort behaupteten fie, 


die Nacht auf der Straße zugebracht zu haben, während 


ſich entſchieden herausſtellte, daß ſie die Nacht in einem 
unſerer Gaſthöfe, jedoch unter Eintragung eines falſchen 


Namens ins Fremdenbuch, zugebracht hatten. Der Prinz 


berief ſich nun, indem er gegen dies Verfahren prote⸗ 
ſtirte, auf ſeinen Rang und erklärte, er ſel nach Aachen 
gekommen, um bei einem aus London hierher gezogenen 
reichen Kaufmann, Hrn. J., Geld zu holen, da er von 
ſeinem Hauſe (bekanntlich wegen ſeiner Heirath mit Miß 
P.. S..) ohne alle Mittel gelaſſen werde. Hr. J. 
erſchien denn endlich, beſtätigte die Identität Sr. k. H., 
verſah denſelben mit Reiſegeld, um nach Spaa zurück⸗ 
zukehren, ſtellte auch für denſelben eine Kaution von 
50 Rehlrn. wegen des Vergehens der Angabe eines fal⸗ 
ſchen Namens im Gaſthofe, worauf denn der Prinz ge⸗ 
ſtern Nachmittag nach Spaa zurückkehrte. Es läßt ſich 
leicht denken, daß dleſe Sache hier viel beſprochen wird; 
indeß iſt man einſtimmig darin, daß die Polizeibehoͤrde 
mit vollem Recht verfahren habe, da nur zuviel Gründe 
vorlagen, die Rechtmäßigkeit des Beſitzes jenes Paſſes 
bei feinem Inhaber zu bezweifeln. (F. O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 


Paderborn, 13. September. Eine Verordnung 
iſt im Großherzogthum Baden von der geiſtlichen 
Behörde erlaſſen worden. Man erwähnt darin, daß 
in der letzten Zeit ſehr viele Geiſtliche aus Bas 
den Veranlaſſung genommen hätten, die Kunſtſchätze 
in München zu beſuchen. — Unſer neue Biſchof ent⸗ 
wickelt für ſein hohes Alter viel Thätigkeit und wird 


durch Fragen, welche das Präfentationsrecht der Regie⸗ 


rung zu den katholiſchen Pfarrſtellen betrifft, vielfach in 

Anſpruch genommen. Ob es ihm gelingen werde, die 

Regierung zu bewegen, auf ihre desfallſigen Rechtsan⸗ 

ſprüche zu verzichten, darauf iſt man hier ſehr geſpannt. 
f a (F. J.) 


Deut ſchlan d. 


Stuttgart, 15. Septbr. Die Verſammlung der 
württembergiſchen Rechtsanwalte, welche am 21ſten v. 
M. in Ulm gehalten wurde, hat beſchloſſen, einen Auf⸗ 
ruf zur Theilnahme an einer allgemeinen Advoka⸗ 
tenverſammlung zum Zweck geſetzmäßiger Thätigkeit 
für gemeinſame deutſche Rechts- und Gerichts⸗Verfaſ⸗ 
ſung zu erlaſſen. Die Rechtsanwalte Murſchel, Rödin⸗ 


ger, Schott, Seeger und Tafel laden im Auftrage jener 


Verſammlung in dem heutigen Schwäbiſchen Merkur 
ihre Berufsgenoſſen in ſämmtlichen deutſchen Landen, 
welche an derſelben theilzunehmen wünſchen, ein, ſich bis 
zum 31. Oktbr. d. J. vorläufig über den Ort und die 
Zeit der Zuſammenkunft zu erklären. Sie bringen un⸗ 
ter Vorbehalt der zu treffenden Einleitungen die Stadt 
Mainz und den 1. Juli 1844 in Vorſchlag, werden 
ſich jedoch der Mehrheit anderer Anſichten gern unter⸗ 
ordnen. \ 


Ulm, 13. Sept. Nachdem fi) am 10ten d. in 
den Mittagsſtunden gegen 9500 Mann unſerer Trup⸗ 
pen hier und in den nächſten Ortſchaften geſammelt hat⸗ 
ten, haben heute Morgen die größeren Kriegsübun⸗ 
gen derſelben begonnen. An demſelben Tage traf Se. 
Maj. der König hier ein. Bei der Beſichtigung der 
Feſtungswerke am 1 Iten, in Begleitung des Feſtungs⸗ 
baudirektors, Major v. Prittwitz, und der andern 
zum Bau kommandirten Offiziere ꝛc. gab Se. Königl. 
Majeſtät ihr Wohlgefallen an den bis jetzt mit nach 
Verhältniß ſo geringer Arbeiterzahl (ſie beträgt für den 
Augenblick der Ernte wegen kaum 500 Köpfe) ausge⸗ 
führten Arbeiten zu erkennen. Das Hauptquartier Sr. 
Maj. des Königs iſt am Iten bis 14ten in Ulm, am 


15ten bis 17ten in Heidenheim, am 18ten bis 20ſten 


in Ellwangen. (Schw. M.) 


Karlsruhe, 12. Septbr. Der Geiſtliche, der am 
Grabe Göhlers die Rede hielt, Hof- und Stadt⸗Dia⸗ 
konus Hausrath, hat einen Muth bethätigt, der ihm 
wahrhaft zur Ehre gereicht. Mit beredten Worten ver⸗ 
dammte er die Raufhändel. Welche Anklagen enthalten 
nicht dieſe Stellen: „Seht doch in Allem, was wir in 
dieſen Tagen bezeugt haben, nur die Geſchichte der Sünde 
in ihrem furchtbaren Verlaufe. Was wäre nicht ſchon 
ſrit Wochen vorher geſehen und vorher verkündet worden? 
Tauſend geſchäftige Zungen haben es umhergetragen, 
hundert Blätter es bezeugt, und einer chriſtlichen Ge⸗ 
meinde ward in einem chriſtlichen Staate das wenig er⸗ 
bauliche Schauſpiel gegeben, ſolche, die ſich der erſten 
Geſelſchaft anzugehören rühmen, um benannter und un⸗ 


benannter Ehrenſachen willen, von Schritt zu Schritt in 


eine Bahn hineingeriſſen zu ſehen, die nur blutig und 


mit noch größerm Verderben enden konnte. Soll das 
damit entſchuldigt ſein, daß es zum Thelle unter den 


Söhnen der erſten Geſchlechter Europa's, in ausſchlleß⸗ 
lichen Kreiſen vorgegangen iſt, wohin des Geſetzes Arm 
ber 
wenn ihre feſtlich geſchmückten Stätten, wenn dle Hallen 
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ihrer Luft und ihrer Spiele die Zeugen von, Herr, Du 
weißt es! wie viel Sünde und Schande bis jetzt ge⸗ 


ſchwiegen haben: fo laßt es Euch an biefen Gräbern 
ſagen welche Saaten zu welchen Ernten reifen! Laßt 
Euch gemahnen an den Ernſt einer Zeit, in der Jeder 
fühlen muß, daß es ſich in jedem Augenblicke um das 
Höchſte und Heiligſte wie um das Letzte handelt. Markt 
die ſtolzen Verblendeten vor jener gefährlichen, einſamen, 
unfeligen Mitte, in die fie ſich zu ſtellen drohen: über 
ſich einen Gott zu haben, der andere Geſetze der Ehre 
anerkennt, als ſich unſer Wahn und unſere Eitelkeit, 
unſere Wolluſt und Selbſiſucht geſchaffen hat: und un⸗ b 
ter ſich ein Volk, deſſen Beſſergeſinnte ſich wit Gram 
und Abſcheu abwenden von einem Treiben, das ſie nicht 
faſſen und verſtehen, — aus dem aber ſchon Tauſende 
höhnend hindeuten auf offenkundige Schäden der Geſell⸗ 
ſchaft, die mehr und mehr wurmſtichig zu werden droht, 
und aus deren Vorbild ſich bald — ſorgt nicht dafür! 
— jeder Trotz und jedes böſe Gelüſt roher, zügelloſer 
Natur Entſchuldigung ſuchen wird!“ — Die Rede des 
Geiſtlichen iſt gedruckt. A (Köln. 3.) 
Vom Badifchen Oberrhein, 13. Septor. Zu 
der früheren Erklärung, welche Moriz von Haber 
in der traurigen Duellgeſchichte in franzoͤſiſcher Sprache 
drucken und verbreiten ließ, iſt ein Nachtrag gekom⸗ 
men, vom 4. Septbr., alſo gerade einen Tag vor je⸗ 
ner Nacht datirt, wo Frevlerbanden ihr ruchloſes 
Spiel mit der Familie des unglücklichen Mannes 
trieben. Es wird in dieſem Nachtrage ausdruͤcklich 
beſtaͤtigt, daß Herr von Werefkin Haber ſein Wort 
verpfaͤndet, ſich nicht eher mit Hrn. von Goͤler zu 
ſchlagen, als bis dieſer ihm, Hrn. von Haber, Ge 
nugthuung gegeben habe. Da uͤberfiel Goͤler und Sar⸗ 
rachaga um Mitternacht den ruſſiſchen Offizier, und 
Goͤler zwang ihn mit geballter Fauſt das Verſprechen 
ab, ſich unverzuͤglich mit ihm zu ſchlagen. Werefkin 
eilt nun zu Haber zuruͤck, erzählt ihm den naͤchtli⸗ 
chen Ueberfall und wenig Stunden darauf findet der 
Zweikampf Statt. Man hat Moriz von Haber den 
Vorwurf der Feigheit gemacht, aber Goͤler und Sar⸗ 
rachaga waren es, die von Anfang des Streites an 
nur darauf bedacht waren, ihn zu beſchimpfen, nicht 
ihm Genugthuung mit den Waffen in der Hand zu 
geben. Haber ſchließt ſeine Erklaͤrung mit dieſen 
Worten: „Jeden Mann, der ein Herz hat, frage ich, 
was meine beſchimpfte Ehre mir gebot, und ob ich 
nicht alles, was in eines Menſchen Macht ſteht, ge⸗ 
than habe, um die tödtlihe Kugel auf mich zu len⸗ 
ken? So lange ich lebe, werde ich meinen unglüdle 
chen Freund beklagen; er war es werth, ſich der edel- 
ſten Sache der Welt zu weihen, er haͤtte nicht einem 
fo ungluͤcklichen Zweikampfe erliegen ſollen. Die Vor⸗ 
ſehung Gottes wird fo viel begangenes Unrecht rich 9d“ 
ten! Die Zeit wird die eigentlichen Gründe und die 
Urheber ſo vieler Verbrechen entſchleiern. Jenen Ur 1 
hebern die Vorwuͤrfe ihres Gewiſſens über den allzu 
fruͤhen Tod meines unſchuldigen Freundes, mir bleibt 
der Schmerz und mein gutes Recht!“ — Zur Ehre 
der Karlsruher Buͤrgerſchaft ſtellt ſich immer 
mehr heraus, daß meiſt geworbenes Geſindel jene 


graͤulichen Exceſſe verübte, über die überall nur die 


Stimme der entſchiedenſten Erbitterung herrſcht. Wer 
eigentlich dieſes Geſindel geworben und aufgehetzt hat, 
darüber iſt man noch nicht im Klaren. (Koͤln. Z.) 
Bremen, im Sept. Am 8. Nachmittags iſt das 
Dampfſchiff „Eduard“ hier angelangt. Daſſelde verließ 
Münden am 3. Sept. Morgens und traf Nachmittags 
4½ Uhr in Hameln ein. Es fuhr von da am 4. 
September 12 Uhr ab und kam um 2 Uhr in Rin⸗ 
teln und nach zweiſtündigem Aufenthalte daſelbſt um?? 
Uhr in Minden an. Am 5. September fuhr es von 


da weiter, und würde an dieſem Tage in Bremen an⸗ 


gelangt fein, wenn nicht ein Unfall an den Eisbrechern 
vor der Brücke bei Hoya, Nachmittags 3 Uhr beide 
Radkaſten ſo ſtark beſchädigt hätte, daß nach deren 

Wiederherſtellung die Reiſe, Freitag den Sten Sep⸗ 
tember, Nachmittags, nach Bremen fortgeſetzt wer 
den konnte. Mit Ausnahme dieſes Unfalls kann 
die Fahrt eine durchaus glückliche und beftledigende 
genannt werden, und ſelbſt dieſer Unfall hat die Fe⸗ 
ſtigkeit des Schiffes und ſeiner Maſchine bewährt. 

So wäre denn auch die Weſer in ihrer größten 
Strecke zumerſtenmale, und mit einem Dampf⸗ 
ſchiffe befahren worden, das in Deutſchland ers 

dacht und ſelbſtſtändig ohne ausländiſche Beſhülfe in eigen 

thümlicher Weiſe erbaut worden iſt, deſſen Maſchine ins⸗ 
beſondere in ihrem Bau, namentlich auch hinſichtlich den 
Beſeitigung der Gefahren des Springens des Dampf⸗ 

keſſels und Heizung deſſelben felbft mit ſchlechter Art 

Steinkohlen fo eigenthümlich iſt, daß fein Daſein ein 
Sachverſtändiger mit Recht einen Triumph über aus 
ländiſche Technik genannt hat. Das Schiff iſt 100 
Fuß lang, 10 Fuß breit, geht 14 Zoll im Waſſer, 
und hat bei einem ſtattlichen Aeußeren eine geſchmack⸗ 
voll eingerichtete Kajüte, außerdem noch einen zweſten 
Platz für Paſſagiere, fo daß daſſelbe zuſammen wohl gut 
an 40. Perſonen, wenn nöthig, auch mehr, aufnehmen 
kann. Die Maſchine hat an 18 Pferdekraſt. Das 
Schiff legte auf der angegebenen Strecke durchſchnittlſch 
in einer Stunde vier Stunden zurück. (Kaſſ. 8.) 
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DODeſterrei ch. . 
Wien, 18. September. Heute iſt Se. K. H. der 
Erzherzog Franz Carl nebſt Gemahlin aus Ischl zurück 

hier eingetroffen. Morgen wird das Gebuttsſeſt Ihrer 
Maj. der regierenden Kaiſerin in Schönbrunn gefeiert. 

Es wird indeſſen bloß große Familientafel abgehalten 


und alle ſonſt üblichen Feten unterbleiben. Erzherzog 


Albrecht geht neuerdings nach Hannover, um den dor⸗ 
tigen militairiſchen Truppen⸗Alebungen beizuwohnen, und 
Erzherzog Stephan iſt von Dresden nochmals nach 
Berlin, um den Kaiſer Nikolaus Namens S. M. des 
Kaiſers zu begrüßen. — Was öffentliche Blätter von 
einem Vermählungs⸗Project des jungen Infanten von 
Lukka mit der Königin Iſabella ſagen, gehört ſicher in 
das Reich der Fabeln. Sein Vater hat lieber ſeiner 
reichen ſpaniſchen Appanage entſagt, ehe er dieſe Königin 
anerkennen wollte. Bekanntlich ſind die finanziellen 
Verhältniſſe des Herzogs von Lukka ſehr verwickelt, und 
doch iſt er lieber der Sache des Don Carlos treu ge⸗ 
blieben, als pecunicren Vortheil zu ziehen. Die Politik 
des Herzogs und feine übrigen Verhältniſſe haben ſich, 
wie man hier ſehr gut weiß, nicht geändert, daher findet 
natürlich obige Angabe allhier nicht den geringſten Glau⸗ 
ben. — Der getreue Anhänger des Don Carlos, Herzog 
von Villafranka, der ſeinem Fürſten das ganze Vermö⸗ 
gen geopfert, hält ſich fortwährend hier auf. Er bietet 
Alles auf, um dem Don Carlos ſeine Freilaſſung aus 
Frankreich zu verſchaffen, allein Don Carlos ſelbſt macht 
die größten Hinderniſſe, da er ſich zu gar keiner Con⸗ 
ceſſion verſtehen will. Seine Söhne verweilen in 
Modena. 5 
Preßburg, 13. Septbr. Vorgeſtern und geſtern 
in der 42ſten und in der 43ſten Reichstags⸗Sſitzung der 
Magnaten wurde die Diskuſſion über den Geſetz-Vor⸗ 
ſchlag in Betreff der Religionsſachen fortgeſetzt und die 
vorletzten zwei Punkte, nämlich die Aufnahme der Pro⸗ 
teſtanten in Groatien und die vollkommene Freiheit und 
Gegenſeitigkelt zwiſchen den Konfeſſionen verworfen. 
Bei den Ständen iſt geſtern in einer Eirkular⸗Sitzung 
die Revlſion des dritten Theils vom Kriminal⸗Koder⸗ 
Entwurf begonnen und durch Abſtimmung mit einer 
Mehrheit von 16 Stimmen beſchloſſen worden, daß die 
Koſten zur Erbauung der Gefängniſſe vom Adel gemein⸗ 
ſchaftlich mit den Nichtadeligen beſtritten werden ſollen, 
wozu Erſterer eine Subſidial⸗Summe votiren fol, 
5 d 5 18 (Preßb. 3.) 
Großbritannien. 
London, 15. Sept. Es war urſprünglich die Ab⸗ 
ſicht der Königin geweſen, ſich am 14ten auf der Ei: 
ſenbahn nach Brügge zu begeben; fie eniſchloß ſich in⸗ 
deß ſpäter am 14ten in Oſtende zu bleiben, wo an die 
ſem Tage zur Unterhaltung des Prinzen Albert von 
dem Könige der Belgier eine Muſterung der anweſenden. 
Infanterie und Artillerie veranſtaltet wurde. Am Mit⸗ 
tag war K. Tafel im Stadthauſe, der unter Andern ein 
Fürſt von Hohenlohe mit ſeiner Gemahlin beiwohnte. 
Am Abend erſchien die Königin im Theater, in welchem 


von Brüſſeler Schauspielern und Sängern das Stück 


LHeritlere und der zweite Akt der Oper Tell gegeben 
wurde. Die Stadt war, wie am Abend zuvor, erleuch⸗ 
tet. Die Reiſeroute der Königin wird folgendermaßen 
angegeben: Am Löten begiebt fie ſich von Oſtende nach 
Brügge, um die dortigen Sehenswürdigkelten zu betrach⸗ 
ten, und kehrt, nach in dem Stadthauſe eingenomme⸗ 
nen Frühſtück, nach Oſtende zurück, wo wieder Theater 
iſt. Am 16ten geht fie nach Gent und wohnt dort 
einem Concerte im Theater bei, kehrt aber Abends nach 
Oſtende zurück. Am 17ten (Sonntag) bleibt die Köni⸗ 
gin in Oſtende, am 18ten begiebt fie ſich nach Brüſ⸗ 

ſel, wo Gallatheater ſtattfinden foll, und wo fie in dem 
Laekener Schloſſe die Nachtruhe hält; von Brüſſel geht 
ſie am 19ten nach Antwerpen, und nimmt dort für die 


Nacht ihren Aufenthalt in dem alten Palaſt, der an 


dem Place de Mer liegt. Am 20ſten ſchifft ſich dar⸗ 
auf die Königin in Antwerpen wieder nach England ein. 
i (Börſenhalle.) 

In Wales iſt wieder ein Ereigniß vorgefallen, 
welches beweiſt, wie erbittert die dortige Volksſtimmung 
iſt. Am gien wurde eine Weggelderhebungsſtätte zwi⸗ 
ſchen Llanelly und Pontardulais überfallen, bei welcher 
eine 75ährſge Frau die Erhebung beſorgte. Die Re⸗ 
beccalten legten Feuer an das Chauſſechaus, die Frau 

eilte nach einer naheliegenden Bauernwohnung, um Hilfe 
zu holen, die ihr aber aus Furcht vor den Meuterern 
verweigert wurde; fie kehrte darauf allein nach ihrer 
brennenden Wohnung zurück und rief laut, daß ſie die 
Brandstifter ſchon wieder erkennen werde. Kaum hatte 
fie die Worte geſprochen, ſo wurde fie, niedergeſchoſſen 
und farb unmittelbar darauf. Bei der am I Iten in 
Pontardulals gehaltenen Todtenſchau wurden alle diese 
Umſtände, fo wie die Schußwunde an dem Körper der 
Getödteten conſtatirt, nichtsdeſtotweniger aber weigerte fich 
die Juri, auf einen ſtattgefundenen Mord zu erkennen 
|Tonderm gab ihe Verdict dahin ab, daß bie Verſorben 
an einem Etguſſe des Blutes in die Bruſthöhlung, 
welcher Erſiickung zur Folge gehabt, geſtorben ſei, daß 
die Jurp aber nicht wiſſe, wodurch derſelbe veturſacht 
fi.” — In Swanfea hat am 12ten die Unterſuchung 
gegen den bei Pontardulais gefangenen Hugh (die Re⸗ 


„ 


ſeit einiger Zeit die Aufrichtigkeit des Beherrſchers des 


* 
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letzen Berichten noch nicht beendigt. 

Eſpartero hat die Einladung des Lord⸗Mayor zu 
einem am 26. d. M. in Manſionhouſe abzuhaltenden 
großen Banquet angenommen, und wie es ſcheint, wird 
ihn eine glänzende Verſammlung dort empfangen. Er 
iſt jetzt damit beſchäftigt, die Sehenswürdigkelten Lon⸗ 
dons und der Umgegend zu beſichtigen. 

Lord William Paget hat jetzt einen Brief pu⸗ 
blizitt, in welchem er behauptet, daß er mit vollem 
Rechte gegen den Grafen v. Cardigan, als Störer ſei⸗ 
nes ehelichen Friedens, gerichtliche Verfolgung angeſtellt 
habe. Letzterer dagegen behauptet, nach dem „Llmerik 
Chronicle“, daß er durchaus unſchuldig ſel und daß die 
gegen ihn erhobene Befhuldigung von Perſonen her⸗ 
rühre, die es darauf abgeſehen haben, ihn und Lord W. 
Paget anelnander zu hetzen. 5 

Der König von Hannover ſoll am Schluſſe ſei⸗ 
nes hleſigen Aufenthaltes die Abſicht geäußert haben, 
England im nächſten Sommer wieder zu beſuchen und 
zwar früher als dieſes Mal. | 

Ein Frauenzimmer, Namens Gilmour, welche des 
Gattenmords verdächtig aus Schottland nach den Ver⸗ 
einigten Staaten geflohen war, iſt von der Regierung 
der Letzteren ausgeliefert worden und in Liverpool an⸗ 
gekommen. Es iſt dies der erſte Fall der Anwendung 
des zwiſchen England und den Vereinigten Staaten 
neuerdings abgeſchloſſenen Extraditſons⸗Vertrages. 

i Srankrei ch. 10 

Paris, 14. Sept. Die belgiſchen Zeitungen ſind 
mit Beſchreibungen der Feſtlichkeiten angefüllt, welche zu 
Ehren der britiſchen Monarchin in Oſtende, Gent, 
Laeken, Brüſſel und Antwerpen veranſtaltet werden. Auf⸗ 
fallend erſcheint es jedenfalls, daß, während die Königin 
Viktoria abſichtlich vermſed, ihre Reife nach Frankreich 
weiter als nach dem Schloſſe von Eu auszudehnen, fie 
die Hauptſtadt des belgiſchen Reichs zu beſuchen gedenkt. 
Man möchte verleitet werden, zu glauben, das britiſche 
Miniſterium lege es ſorgfältig darauf an, der Reiſe der 
Königin von Großbritannien nach Frankreich den letzten 
Schein einer politiſchen Bedeutung zu benehmen, und 
dem „Journal des Däbats“, welches das Gegentheil 
davon gern glauben machen möchte, ein öffentliches De⸗ 
menti zu geben. e 

Die Abreiſe der franzöſiſchen Geſandtſchaft nach 
China war auf die letzte Hälfte des Septembers feſt⸗ 
geſetzt worden, und Herr Lagrené, ſo wie die Herren, 
welche ihn begleiten ſollen, haben ſich feit zwei Mona⸗ 
ten zu dieſer Reiſe vorbereitet. Unterdeſſen verbreitet 
ſich ſeit einigen Tagen das Gerücht, daß die Abreiſe der 
Geſandtſchaft verſchoben werden ſolle, bis man Nachricht 
erhalten habe, daß der Traktat von Ning⸗Po von 
dem Kaifer von China ratifizirt worden ſei. Man ſcheint 


himmliſchen Reichs in England in Zweifel zu ziehen, 
und fürchtet, daß die Ratifikation, nachdem ſie ſo lange 
verzögert ward, ganz abgelehnt werden könne. In die⸗ 
ſem Falle würde man anſtehen, eine Geſandtſchaft nach 
einem Lande abzuſenden, welches ſich ſogleich im vollen 
Kriege mit England befinden würde, denn es würde der⸗ 
ſelben unmöglich fein, die Pflichten ihrer Miſſion zu er⸗ 
füllen, welche darin beſtehen, dieſelben Handelserleichte⸗ 
rungen und politiſchen Vortheile zu erlangen, welche 
England bewilliget worden find, fo wie den dortigen 
Markt zu ſtudiren, und zu ermitteln, wie von unſerer 
Seite am leichteſten mit China Handels⸗Verbin⸗ 
dungen anzuknüpfen fein möchten. (A. Pr. Z.) 

Der Herzog von Nemours hat ſich feiner Rück⸗ 
kehr nach Paris noch nicht nach St. Cloud zu der K. 
Familie begeben. Dieſer Umſtand fällt um fo mehr 
auf, als der Herzog während der Anweſenheit der Köni⸗ 
gin Victoria auf dem Schloſſe von Eu die weſtlichen 
P die er damals bereiſte, nicht verlaſſen 
atte. . 

An der Börſe wollte man wiffen, es ſel die Nach⸗ 
richt eingetroffen, daß ſich die Junta von Barze⸗ 
lona des engliſchen Conſuls bemächtigt hätte 
und derſelbe in das Fort Atarazanas gebracht worden 
wäre, daß er jedoch in Folge eifriger Verwendung des 
franzöſiſchen Conſuls, des Hen. v. Leſſeps, feine Frei⸗ 
heit wieder erhalten habe. Die, welche dies Gerücht 
verbreiteten, gaben nicht an, was jenes Verfahren von 
Seiten der Junta veranlaßt habe. 


Spanien. 5 

Madrid, 7. September. Die Nachrichten von dem 
Ausbruche einer neuen Empörung in Barcelona hat hier 
große Beſtürzung verbreitet. Das Miniſtetium iſt da⸗ 
mit beſchäſtigt, die Maßregeln zu treffen, welche die 
Umſtände erheiſchen. Die Garniſon ſteht unter den 
Waffen; zahlreſche Patrouillen ſtreifen durch die Stra⸗ 
ßen, wie wenn man eine feindliche Demonſtration gegen 
die Regierung erwartete. Doch bis jetzt zeigen ſich hier nir⸗ 
gends Spuren einer Emeute. An der Puerta del Sol 
ſind einige Gruppen verſammelt und plaudern von No: 
litik; dies iſt alles. Es heißt, das Minifterium habe 
dem General Narvaez vorgeſchlagen, daß er ſelbſt mit 
einem Armeecorps nach Barcelona aufbreche; er aber 


habe ſich geweigert, wie er überhaupt unzufrieden mit 
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dem von der Regierung bis jetzt befolgten Gange feis 


becca) und ſeine Genoſſen begonnen, und war nach den 


Sertano fol, als man ſich nun an ihn wandte, aus 
dem gleichen Grunde eine abſchlägige Antwort gegeben 
haben; das Minifterium ſei deshalb in keiner geringen 
Verlegenheit; es wiſſe nicht, wem es eine fo delikate 
Miſſion anvertrauen ſolle. Die Berichte aus Sevilla 
und Granada ſind geeignet, nicht mindere Beſorgniß 
einzuflößen; auch dort erheben ſich, wie in Barcelona, 
Stimmen für die Centraljunta, und die Truppen der 
Regierung zeigen ſich unentſchloſſen, wie ſie ſich der In⸗ 
ſurrektion gegenüber, deren Ausbruch nahe bevorzuſtehen 
ſcheint, benehmen ſollen. Es heißt, Valencſa, Sara⸗ 
goſſa und Bilbao ſeien in der größten Aufregung und 
es berelte ſich in dieſen Städten eine Bewegung zu 
Gunſten der Centraljunta vor. Das Minifterium wagt 
es unter dieſen Umſtänden nicht, Madrid von Truppen 
zu entblößen und die Mannſchaften, deren Dienftzeit 
ſchon lange abgelaufen iſt, zu entlaſſen. Im Augen⸗ 
blick, wo ich dieſen Brief ſchließe, vernehme ich, daß 


Narvaez Anſtalten trifft, Madrid zu verlaſſen, um ſich on 


nach Paris zu begeben. . 

Nach den über Madrid eingetroffenen Nachrichten 
glimmt es auch dort, zu Valencia, Malaga, Gra⸗ 
nada, Sevilla und Cadix. 
ſon wurde verſtärkt; das Gerücht ging von der bevor⸗ 5 
ſtehenden Abreiſe des Generals Narvaez nach Paris, 


aber man wußte nichts Gewiſſes darüber, ſo wenig als 
Zu Sevilla iſt die ma⸗ 


über den Zweck diefer Reife. 
terielle Ruhe bis zum 2ten dadurch erhalten worden, 
daß eine Petition im Namen der Stadt abgefaßt wurde, 
um die Berufung einer Central-Junta zu verlangen. 
In wenigen Stunden zählte dieſelbe ſchon 1600 Un⸗ 
terſchriften. \ 
Der Conſtitutional vom Sten zeigt den Beginn 
des Feuers von Monſuich aus auf die Stadt mit 
folgenden Worten an: Dieſen Nachmittag (7ten) um 4 
Uhr eröffnete das Fort Monjuich ſein Feuer, und wäh⸗ 
rend wir ſchreiben dauert daſſelbe ununterbrochen fort. 
Das heroiſche Barcelona betrachtet mit bewundernswür⸗ 
digem Muthe die Wurfgeſchoſſe, welche von Grafen und 
Marquis (eine Anſplelung auf Prim) auf es geſchleu⸗ 
dert werden. Catalonier! ihr könnt nun die lügenhaf⸗ 


* 


Die Madrider Game 


x 


ten Verſicherungen dieſer grauſamen und biutbürftigen 


Menſchen beurtheilen. Wer hätte geſagt, Barceloneſer, 
daß nach der von uns den Bombardirern gegebenen 
Lection die ſervilen Apoſtaten es unternehmen würden, 
das Werk ihrer Vorfahren zu vervollſtändigen? Tyran⸗ 


nen, ihr könnt eure Bomben abfeuern; ihr werdet euer 


Pulver und eure Wurfgeſchoſſe verſchoſſen haben, ehe 
ihr über den Muth der Catalonier trumphiren werdet, 
und alle eure niedrigen Pläne werden machtlos an den 
Männerherzen des Volkes von Barcelona zerſchellen. 
Doch laßt uns die Feder niederlegen und das Schwert 
ergreifen zum Kampfe. 
Der Tag, den die Vorſehung für die Züchtigung der 
Tyrannen vorbehalten hat, iſt vielleicht angebrochen.“ 
Man kann ſich aus dieſer Sprache einen Begriff von 
der Exaltation machen, welche zu Barcelona die Ge⸗ 
müther erfaßt hat. gr 
on der Grenze wird gemeldet, daß bei dem An⸗ 
griffe Prims auf Barcelonetta am Zten und Aten ſo⸗ 
wohl die Inſurgenten als die Soldaten außerordentlich 
ſtarke Verluste erlitten haben. Die Letzteren ſollen be⸗ 
ſonders viele todte und verwundete Offiziere zählen, der 
Konſul Spaniens zu Perpignan ſoll ſogar vier und 
dreißig angeben, welche Zahl wohl übertrieben iſt. Auch 


zu Figueras iſt der Aufſtand ganz offen ausgebrochen. 


Der von der Regierung von Madrid zum Gouverneur 
des Platzes ernannte Brigadier Tocha war vergeblich 
erſchienen und hatte eingelaſſen zu werden verlangt. Aber 
er mußte unverrichteter Dinge wieder umkehren. 
Barcelona, 8. September. Das Fort Montjouy 
hat dieſen Nachmittag um 3% Uhr fein Feuer begon⸗ 


Sieg oder Tod, Catalonier!? 


nen; erſt bei einbrechender Nacht ſtellte es daſſelbe wie⸗ 


der ein. 
von Neugierigen, um in aller Muße die Bomben ih⸗ 
ren Bogen nach dem Fort Atarazanas, nach welchem 
fie gerichtet waren, befchreiben zu ſehen. Die Junta iſt 
noch voll Zuverſicht auf ihre Sache und deren Erfolg. 


Auf der Rambla drängten ſich Haufen 


Sie hat an die Einwohner Barcelona's eine neue Pro- 


klamatlon erlaſſen, um ihnen die baldige Ankunft Don 
J. Martell's mit ſieben Bataillonen zu melden. Eben 


ſo verſichert fie, General Amettler fer mit feinen Trup⸗ 


pen erwartet, und in wenigen Tagen werde ſie eine 


hinreichende Truppenmacht befien, um ihre Feinde, un- 


ter welchen ſich Zwietracht einzustellen anfange, zu übers 
wältigen. Ich weiß nicht, ob dieſe von der Junta ver⸗ 
breiteten Gerüchte ſich beſtätigen werden. So viel iſt 
indeß gewiß, daß die Inſurrektion täglich neue Fort⸗ h 
ſchritte macht, und daß die Natlonalgarden, ſei es nun 
aus Furcht oder aus Sympathie, ſeit geſtern zu den 
Waffen gegriffen und ſich um das Banner Degollada's 


und Torres y Riera's ſchaaren, welche feit nun bald 


acht Tagen mit deſpotiſcher Willkür herrſchen. Man 
ſcheint hier ziemlich allgemein der Anſicht zu ſein, da 5 
ſich die hier begonnene Revolution in kurzem über ganz 
Spanien ausdehnen werde. Es heißt, auch Ramon 


Cabrera werde von Gerona zur Unterſtützung der Junta 8 
herbeikommen und die Miligen der umliegenden Provine ? 


zen ſeien dem im Namen der proviſoriſchen Regierung 


an fie gerichteten Aufrufe nicht gefolgt, Auf den Stra⸗ 


— 
5 * 


ßen werden mitten unter dem Kugelregen des Forts 
Montjouy Barrikaden aufgeführt. — (Nachſchrift.) 
Einige Soldaten eines Freibatalllons, welche geſtern von 
den Truppen Prim's gefangen genommen wurden, deſ⸗ 
ſen Stellung ſie recognosciren ſollten, wurden auf der 
Stelle erſchoſſen. Nur einer von ihnen wurde losge⸗ 
laſſen, um ſeinen Kameraden dieſe Nachricht zu über⸗ 
bringen. Es hat dies den Haß der Inſurgenten gegen 
den Grafen von Reuß nur noch geſteigert. 
Das Journal des Debats enthält heute einen, wie 
es ſcheint, aus amtlichen Quellen und Conſulatberlch⸗ 
ten zuſammengeſtellten Bericht über die Vorgänge in 
Barcelona. Bei aller Ausführlichkeit enthält er zwar 
viele Details, aber keine neue Fakta. Den Grund des 
Aufſtandes ſucht er darin, daß die Munizipalität von 
Barcelona fürchtete, durch Annahme des Lopez 'ſchen 
Ualons⸗Programms die Gemäßgten mit zur Gewalt 
gelangen zu ſehen, und dann Rechnung über dle ſtäd⸗ 
tiſche Finanzverwaltung ablegen zu müſſen, die ſich in 
einem ſchrecklichen Zuſtande befinden ſoll. g 
(. Telegr. Depeſche.) Perpignan, 13. Sept. Die 
Diligence von Barzelona iſt nicht angekommen. Man 
glaubt, daß die ungünſtige Witterung daran ſchuld iſt. 
Man iſt demnach ohne neuere Nachrichten aus dieſer 
Stadt. . f 
. Nieder lan de. 
Haag, 15. September. Heute früh iſt die Prin⸗ 
zeſſin von Oranien von einem Prinzen entbun⸗ 
den und dies Ereigniß den Einwohnern der Stadt durch 
Kanonenſchüſſe verkündigt worden. (Magd. Z.) 
BER Belgie n. 
Oſtende, 15. Septbr. Unſere Stadt wimmelt 
von Fremden; jeder Eiſenbahnzug bringt neue Gäſte 
und man hört nicht ſelten die Klage, daß dieſe, trotz dem 
rfeſenmäßgen Convoi nicht alle Paſſaglere aufnehmen 
konnte. Spazierfahrten durch die Stadt, eine Revue 
der in Oſtende verſammelten Truppen, ein glänzendes 
Banket und eine Vorſtellung im Theater füllten den 
geſtrigen Tag aus, Heute Mittag wird die Königin 
Viktoria in Begleitung der Belgiſchen Majeſtäten und 
ihres Gemahls nach Brügge fahren und die dortigen 
Alterthümer in Augenſchein nehmen. Abends wird da⸗ 
ſelbſt großes Banket und Gala⸗Schauſpiel ſtattfinden. 
Die Stadt wird mit einem Eifer herausgeputzt, als ob 
es dem eigenen Regenten gälte; auch Gent, wo die 
Königin Samſtag Mittag erwartet wird, macht eifrig 
Toilette und fühlt ſich beſonders glücklich, eine intereſ⸗ 
ſante Erinnerung benutzen zu können. Ein Triumph⸗ 
bogen am Calandre⸗Platze wird nämlich auf ein glück⸗ 
liches hiſtoriſches Zuſammentreffen geſtützt auf der einen 
Seite die Inſchriſt tragen: Viktoria, Königin von Eng: 
land, zu Gent 1843, und auf der andern: Philippine 
von Hennegau, Königin von England, zu Gent 1343. 
„ (Aach. 3.) 
Brüſſel, 16. Sept. Die Königin von England 
wird ſich Montag nach Brüſſel begeben. Dienſtag wird 
ſie in Antwerpen zubringen und Mittwoch die Rück⸗ 
fahrt nach Englaud antreten. Freitag war ſie in Brügge, 
heut geht ſie nach Gent. Den Sonntag wird ſie in 
Oſtende feſern. f (Aach. Z.) 
N Schweiz. 


Bern, 7. Sept. Die Aargauer Kloſter⸗Angelegen⸗ 
heit hat nun ihr Ende erreicht. Doch meinen Viele, 
beſonders Solche, die ſich vorgenommen haben, ſich recht 
vielen Kummer über die Gefahr der katholiſchen Kirche 
in der Schweiz zu machen, man ſei erſt am Ende des 
Anfangs. Die Zukunft wird jedoch lehren, daß Aargau, 
das feine aufrühreriſchen Klöſter, die fortwährend die 
Exiſtenz des Kantons unterminirten, in Folge gerechter 
Nothwehr aufhob, wird Sorge zu tragen wiſſen, dem 
Beſchluß der Tagſatzung Geltung zu verſchaffen. Die 
Stände, die ſeinem Antrage beiſtimmten, werden ihm 

ſicher feſt zur Seite ſtehen und jeden Verſuch, den 


Bürgerkrieg, einen religlöſen Bürgerkrieg zu beginnen, 


raſch niederfchlsgen. Die Gegner Aargau's werden es 
hoffentlich bei der Proteſtation zwiſchen den Wänden 
des Sitzungsſaales bewenden laſſen. Sie haben viel 
zu bedenken, Ein großer Theil der katholiſchen Schweiz 
weiß einen. Unterſchied zu machen zwiſchen Religion und 
ſtaatsgefährlichen Klöſtern und dem Vororte Luzern, der 
bereits eine Konferenz der proteſtirenden Stände auf 
den 13. Septbr. nach der Bundesſtadt ausgeſchrieben, 
wird man zu Gemüthe führen, wenn er allfällig lüſtern 
wäre, an die Gewalt zu appelliven, daß die 12%, Stände, 
welche für Aargau ſtimmten, nicht weniger als 78 Hun⸗ 
derttheile der geſammten Bevölkerung, über 75 Hundert: 
theile des Bundesheeres und 82 Hunderttheile des Geld⸗ 


kontingents auf ihrer Seite haben. — Das ſeit drei 
Wochen anhaltend ſchöne Wetter verlockt eine Menge 
Fremder nach dem herrlichen Berner Oberlande. Die 
Penſionathäuſer in Interlaken ſind überfüllt von den 
Söhnen und Töchtern Albion's; eine Beruhigung für 
die Oberländer, deren Exiſtenz zum Theil von dem rei⸗ 
chen Zuſtrömen der Fremden abhängt. Der regneriſche 
Sommer hat in dieſer Beziehung viel Beſorgniſſe ge⸗ 
weckt. Auch die berühmte Rachel hält ſich in den 
Berner Bergen des Oberlandes auf. Sie hat bereits 
Lauterbrunnen, die Wenger⸗Alp, Grindelwald, Meirin⸗ 


gen u. . w. beſucht. Ob fie auch das Dorf Mum pf fing an, fie zu leſen. Dieſe theologiſchen Reformen be⸗ 


— 1738 — 
im Aargau, ihren Geburtsort, und ihre dortigen Glau⸗ 
bensverwandten die Ehre ihres Beſuches wird theilhaftig 
p a 

Herr Buchhändler Jenn iſt als Verleger der 
Schrift des Kommuniſten Sebaſtian Seiler, die eine 
Klage auf Anreizung zu Königsmord veranlaßt hatte, 
am 8. Septbr. vom Amtsgericht a 

(F. J.) 


J t a li e n. f 

Nom, 2. Septbr. Das „Journal des Deébats“ 
vom 7. Septbr. enthält die volftändige, in der Akademie 
der katholiſchen Religion gehaltene, Eröffnungsrede des 
Cardinals Pacca (eines 87jährigen Greiſes), aus der 
wir hier einen auf Deutſchland bezüglichen Auszug 
folgen laſſen. Die Rede ſelbſt giebt einen Ueberblick 
von Gedanken, Wünſchen und Hoffnungen des röml⸗ 
ſchen Hofes hinſichtlich des geſammten Katholizismus in 
Europa. Der Redner wirft zunächſt, nach der Einlei⸗ 
tung, einen Rückblick auf ſein Leben und knüpft daran 
noch andere Betrachtungen: „Als ich 1786 nach Deutſch⸗ 
land kam, konnte man ſagen, daß die Kirchen und die 
Geiſtlichkeit des Landes auf dem Gipfel menſchlicher 
Größe ſtanden. Zwel Erzbisthümer hatten ein Bruder 
des damals regierenden Kaiſers und der Sohn des Kö⸗ 
nigs von Polen und Kurfürſten von Sachſen inne. An 
der Spitze aller anderen erzbiſchöflichen oder biſchöflichen 
Kirchen ſtanden Prälaten aus den älteften und erlauch⸗ 
teſten Familien. Große Landſtrecken deutſchen Bodens, 
die ſchönſten und fruchtbarſten, gehörten der Geiftlichkeit 
mit einer ſich auf mehrere Millionen Unterthanen er⸗ 
ſtreckenden weltlichen Souveränetät. Groß war auch 
ſonſt das Anſehen und der Einfluß des Clerus im Reiche. 
In dem Collegium der Kurfürſten waren drei Geiſtliche, 
die Erzbiſchöfe von Mainz, Trier und Köln; in dem 
Fürſtenrathe führte der Erzbiſchof von Salzburg den 
Vorfis, und alle Biſchöfe, wie eine große Zahl von 
Aebten, hatten Stimme auf dem Reichstage. So viel 
Reichthum, Glanz und Macht ſchwanden vor der unge⸗ 
rechten Herrſchaft und der kirchenſchänderiſchen Raub: 
ſucht des 18. und 19ten Jahrhunderts, und der deut: 
ſche Clerus iſt heut zu Tage in den Zuſtand der Ab⸗ 
hängigkeit und Mittelmäßikbelt, wie faſt der übrige Theil 
der katholiſchen Geiſtlichkeit, verfegt. — Soll man hierin 
nun ein Unglück für die Kirche erblicken? Ich wage es 
nicht zu ſagen. Ich denke mir, daß die Biſchöfe, die, 
eines zeitlichen Beſitzthums, das der Aufrechthaltung ih⸗ 
rer weltlichen Macht nützlich ſein konnte, beraubt, einen 
Theil ihrer Reichthümer und Macht verlieren, der Stimme 
des höchſten Prieſters willfähriger ſind, und daß Keiner 
von ihnen in die Fußtapfen der übermüthigen und ehr⸗ 
ſüchtigen Patriarchen von Conſtantinopel treten, noch 
eine faſt ſchismatiſche Unabhängigkeit in Anſpruch neh⸗ 
men werde. Jetzt können doch wenigſtens die Katholi⸗ 
ken aller dieſer Diöceſen bei den pfarramtlichen Beſuchen 
das Geſicht ihres eigenen Biſchofs ſchauen, und die 
Heerden wenigſtens mitunter die Stimme ihres Hirten 
vernehmen. In der Ernennung der Kanoniker und 
Domkapitulare ſieht man vielleicht mehr auf Verdienſt, 
als auf hohe Geburt; man braucht nicht mehr den 
Staub der Archive aufzuwühlen, um, unter anderen Ei⸗ 
genſchaften des Kandidaten, ſeine 16 Ahnen zu begrün⸗ 
den, und da die geiſtlichen Würden nicht mehr, wie 
ehedem, von Ueberfluß umgeben ſind, ſo ſieht man auch 
nicht, wie ehedem öfter, bei Erledigung einer hohen 
Würde oder reichen Pfründe, Edelleute, welche bis dahin 
nur im Heere dienten, plötzlich ihre Uniform und Mi⸗ 
litär⸗Dekorationen ablegen, um ſich mit den Zeichen der 
Kanoniker zu ſchmücken, und ein Haupt, das wenige 
Jahre vorher den Helm getragen, mit einer reichen und 
glänzenden Biſchofsmütze zu zieren. Die gewichtigen 
Ideen des Heiligthums walten nicht immer im Krieger⸗ 
thum. Hoffentlich wird man, ſtatt des ‚freilich minder 
reichen Clerus, einen unterrichteteren und beſchau⸗ 
lichern erblicken. — Was die verſchiedenen, in Deutſch⸗ 
land befindlichen Sekten betrifft, ſo haben ſich die Hin⸗ 
derniſſe, welche der Rückkehr ihrer Mitglieder zum Ka⸗ 
tholizismus entgegenſtanden, gleichmäßig vermindert. Es 
giebt Staaten, Regierungen, welche ſich zwar noch Pro⸗ 
teſtanten nennen, in denen aber der Proteſtantismus 
nicht mehr beſteht. Was die Apologeten der katholiſchen 
Religion im 16. Jahrhundert vorhergeſagt, it vollſtän⸗ 
dig eingetroffen. Da der Grundſatz des Privaturtheils 
die Oberhand behielt und jeder Proteſtant berechtigt iſt, 
ſich den Sinn der heil. Schrift ſelbſt auszulegen, fo 
verſchwanden nach und nach alle Dogmen, welche die 
vermeintliche Reformation anfänglich beibehalten, und 
man mußte in einen reinen Deismus verfallen. Zu 


Anfang meines Aufenthalts in Köln unterhielt ich mich 


einſt mit einem proteſtantiſchen Diplomaten. einem un⸗ 
terrichteten Manne und ausgezeichneten Schriftftellers 
die Unterhaltung kam auf die damals in Deutſchland 
erſcheinenden wiſſenſchaftlichen Zeitſchriften. Dieſer Di⸗ 
plomat erzählte mir, daß ſeit einigen Ibhren in Berlin 
eine unter dem Titel „Allgem. deutſche Bibliothek“ er⸗ 


ſcheinende Sammlung herausgegeben werde, worin man 


verſchiedene Reformen für religiöfe Gegenſtände rückſicht⸗ 


lich des Proteſtantismus in Vorſchlag gebracht habe. 


Ich wollte die erſten Bände diefer Zeitſchtift haben und 


ſtanden kurz darin: die Inſpiration der heiligen Bücher 
der göttlichen Schriften wurde verworfen, kein Wort von 
Mofterien, die man nicht mehr zulſeß, vom Gottesdſenſt 
und Hierarchie keine Frage; mit einem Wort, in ihrer 
angeblichen evangelſſchen Religion fand ſich keine Spur 
mehr vom Evangelium. Seit biefer Zeit war ein Theil 
der proteſtantiſchen Geiſtlichen, d. h. der lehrende Theil 

der Sekte, ſchon in ähnliche Irrthümer verfallen, und 

mehrere Prediger trieben den Unglauben ſo weit, daß fie 
ſich ungeſcheut über die heiligſten Dinge luſtig machten. 
Seit dieſer Zeit brachten die geheimen Geſellſchaften unh 

die politiſchen Revolutionen den religibſen Ideen de 
letzten Schläge dergeſtalt bei, daß, wie ich ſchon bemerk, 

der Proteſtantismus nur dem Namen nach lebt. Aber die 


ſchreckliche Abgrund, in welchen die heterodoxen Sekten gefül 


len, bietet, meiner Anſicht nach, einer großen Zahl von Pie 


teftanten die beglückende Leichtigkeit, in den Schooß der kol. i 
Das menſchl. Herz kann der R. 


Kirche zurückzutreten. 
ligion nicht entbehren und wenn fein Verſtand das if 
der Kindheit Empfangene, die aus falſchen Grundfägn 
geſchöpften Jerthümer abſchüttelt, fo wird es ihm 0 
das Licht der Wahrheit zu entdecken. Die dort zich 


reich vokommenden Uebertritte von der Haereſie zum A 


tholicismus unterſtützen meine Anſicht. Aber wenn maß 


in Deutſchland aus dem Schooße der finſtern Irrlehren 


ſelbſt Licht- und Hoffnungsſtrahlen für die katholiſche 


Kirche hervorbrechen ſieht, ſo bietet Frankreich einen noch 


troſtreichern Horizont. für die Zukunft.“ Hier kommt 


nun der Kirchenfürſt, der Aelteſte in dem Cardinalscol⸗ 
legium, auf ein neues, für uns minder intereſſantes 
Feld, und von da zunächſt auf den Zuſtand der Kirche 
in Polen und Rußland (status plorandus non de- 


scribendus), dann auf den in Portugal, Spanien, Biſ⸗ 


tannten, Belgien, (wobei dem Könige große Lobſprüche 


ertheilt werden, die vorangegangene Regierung dagegen 


minder günſtig beurtheilt wird, was auch ſchon eine WW 
derlegung im Journal de la Haye hervorgerufen). Da 
Schluß bildet die Verkündigung des Ruhmes in „un F 


ſerm lieben Italien.“ 


Nom, 6. September. Ein päpſtliches Dekret vom 1 


geſtern an allen Straßenecken angeſchlagen findet, ſpricht 10 


4. September, welches man in lateiniſcher Sprache felt 


die Exkommunikation gegen den neuernannten 
Biſchof von Haarlem, van Buul, aus, welcher, 


nachdem er durch den gleichfalls erkommunizirten Bifhof 
von Utrecht, van Santen, die Weihe erhalten, ſich a 


Schein an den Papſt um Beſtätigung gewendet hab 
Das Dekret ergeht ſich zugleich in heftigem Tadel g 
gen die Ultrajektiner im Allgemeinen, und bedroht mit 


den härteſten Kirchenſtrafen den Biſchof van Buul, wenn 
er ſich irgend kirchliche Funktionen vorzunehmen erlaube 
— Aus Bologna hört man hier nichts Neues, fo 
wie denn überhaupt dergleichen Dinge hier fo heimlich 
und vorſichtig behandelt werden, daß man gewöhnlich 
erſt durch fremde Zeitungen das Vorgegangene vernimmt, © 


— Der belgiſche Generalconſul in Alexandrien, Ritt 
Blondeel van Caetenbrown, ift hier angekommen, 
Er hat das Innere Abyſſiniens bereiſt, iſt bis nach Godfon, 
im Lande der Gallons, vorgedrungen und hat im Si 
den Abyſſiniens mehre Königreiche beſucht, die bis jetzt 
den Geographen gänzlich unbekannt waren. Ueberall traf 
er die Spuren der früher hier herrſchenden chrſſtlichen 
Religionen. en 
haben den Ritter mehrmals empfangen, und es wih 
eine Miſſion nach jener Gegend hin vorbereitet, dern 
Hauptziel Kartum, die Hauptſtadt des Sennaar, 15 

fol. (D. A. 3) 


Italieniſche Grenze, 3. Seyt. Das v 
engliſchen Blättern mitgetheilte Judenedikt des gi 
Salina wurde vor zwei Monaten wirklich erlaffen u 
in den Synagogen zu Ancong und Sinigaglia verleſn 
und angeſchlagen. Daſſelbe iſt übrigens nicht nei 
es rührt aus frühern Jahrhunderten her, und mul 
von Seiner Eminenz nur aufgefriſcht. Man wird ſh 
mit Recht wundern, warum gerade die Juden in 35 
cona und Sinigaglia die Gnade verwirkt haben. IT 
einem vor mir liegenden Schreiben aus Pefaro hill 
es: „Bekanntlich giebt es in der Mark Ancona e. 
jüdiſche Vetturine. Einer derſelben hatte das Glück n 
Hrn. Groß⸗Inquiſitor zu führen. Auf dem Wege wei, 
den die Pferde ſcheu und bedrohten Se. Eminenz in 
großer Gefahr. Nun ſoll der jüdiſche Vetturino in il 

Verdacht gerathen fein, als habe er den Großinquf 
aus den Wagen werfen wollen. Er fol noch jetzt in 
Kerker figen. Vielleicht geſellten ſich dazu noch ande 
Klagen gegen die Juden, genug jenes alte Edikt in 
aus den Akten, die der Vergangenheit übergeben fü 
nen, wieder hervorgeholt. Die römiſche jüdiſche OF 
meinde hat ſich beim heiligen Vater wegen der Glalk 
bensgenoſſen in Ancona und Sinigaglia verwendet, und 
hofft von der bekannten Humanität Sr. Heiligkeit e 
Berückſichtgung billiger Wünſche.“ (A. A. 3 


—— 


Wit einer Beilage 


. 


N 


Sowohl der Papſt als die Propaganden 


1 


nach Matamoras beordert worden. — Sowohl Com: 
modore Moore als Capitain Lathrop find nach ihrer 


modore Moore werde zum Congreßmitgliede für die 


dieſer Krankheit, da ein von New⸗Orleans kommendes 


rung von Tejas die Stadt Laredo als den Ort bezeich⸗ 
net, wo die Commiſſäre zur Regulirung der Differenzen 
zöwiſchen Mexico und Tejas ihre Zuſammenkünfte 
halten ſollen. 


1 laſſen worden. Alle Offiziere der Escadre bis auf zwei 


die Preſſe ſein Benehmen zu rechtfertigen geſucht. — 


ſoll. 
Conferenzen dadurch geſtört werden. Letztere follten übri⸗ 
gens, wie es heißt, auf der Baſis völliger Unabhängig⸗ 
keit von Tejas begründet werden. 


1 Nachrichten reichen bis zum 18. Juni) bringen einen 
Siegesbericht des Generals Rivera. 


Juni datirt und 


begangen. 


auch die Conſuln von England und Frankreich hatten 


heer betrifft, fo wird daſſelbe durch die beſchloſſene Räu⸗ 
mung von Florida, wo man den Krieg gegen die In⸗ 


Gefecht bei Santa⸗§e, in welchem tejianiſche Truppen 
den mexicaniſchen General Armijo geſchlagen, und wel: 


wir uns vor.) 
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Beilage zu Ne 222 der Breslauer Steitung 


Freitag den 22. et 8 1848. 


Osmaniſches Reich. 

Von der Serbiſchen Gränze, 14. Septbr. 
Eben eingehenden Nachrichten aus Belgrad zufolge, 
fand heute Vormittag um 11 Uhr auf dem Bazar die 
Verleſung des kaiſerl. Berats, die Anerkennung des 
Fürſten Alexander Georgiewitſch, unter ungeheurem Zu⸗ 
ſammenſtrömen des Volks, ſtatt. Nicht nur erſchien 
der ruſſiſch⸗kaiſerl. Commiſſar v. Lieven dabei, ſondern 


die Einladung des Senats und Hafiz⸗ ⸗Paſchas ange 
nommen. Nach Vorleſung des Berats löſte ſich die 
proviſoriſche Regierung auf und der Fürſt übernahm 
die Zügel der Regierung nach den Statuten der ferbi- 
ſchen Verfaſſung. Man hofft nun noch die Verkün⸗ 
digung einer Amneſtie, damit ſich Serbien der erwünſch⸗ 
ten Ruhe erfreuen möge. 


Amerika. 


New⸗York, 31. Auguſt. Das gelbe Fieber hat 
in New Orleans ſo bedenklich um ſich gegriffen, daß 
man demſelben einen epidemiſchen Charakter beimißt. 
Auch in New⸗York war man nicht ohne Beſorgniß vor 


Schiff, an deſſen Bord mehrere Perſonen am gelben 
Fieber geſtorben waren, durch Nachläſſigkeit der Qua⸗ 
rantaine⸗Beamten im Hafen zugelaſſen worden war; 
indeß ſchien am 31ſten, beim Abgang der Nachricht die 
Furcht beſeitiget. — Im Seeweſen der Ver. Staa⸗ 
ten herrſcht große Bewegung. Eine nicht unbedeutende 
Anzahl von Schiffen wird zum ſofortigen Auslaufen 
ausgerüſtet, und es zeigt ſich bereits Mangel an Cadetten 
zum Dienfte auf dieſen Schiffen. Die Lage der Dinge 
in der Südſee und in China, ſo wie die immer größere 
Ausdehnung des Handelsverkehrs der Ver. Staaten er⸗ 
klären dieſe Thätigkeſt in der Marine. Was das Land⸗ 


dlaner als beendigt anſieht, 

Dienſte befreit werden. 
Nachrichten aus Galveſton vom 9. Auguſt zufolge, 

hat der mericanifche General Adrian Woll der Regie: 


von einem beſchwerlichen 


Die meyfcaniſchen Truppen haben die 
Feindſeligkeiten ganz eingeſtellt und find von Rio Grande 


Rückkehr von Campeche vom Präſidenten Houſton we⸗ 
gen Ungehorſam gegen ſeine Befehle des Dienſtes ent⸗ 


und zwei Drittheile der Mannſchaft haben darauf den 
Dienſt aufgeſagt; der Präſident Houſton iſt in Galve⸗ 
ſton im Bildniſſe gehenkt worden und es hieß, Com: 


Grafſchaft Galveſton erwählt werden. Letzterer hat durch 


Am 6. Aug, iſt das erſte tefianiſche Schiff nach Eng⸗ 
lang abgeſegelt; es iſt eine mit Baumwolle beladene 
Barke, „John Burnes.“ — Neuere Nachrichten aus 
Mexlco und Vera⸗Cruz, welche die New: Orleans Pi⸗ 
cayune vom 16. Auguſt mittheilt, ſprechen von einem 


ches Santa Anna mit großem Unwillen erfüllt haben 
Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß die Friedens⸗ 


Montevideo = Blätter vom 21. Juni (die neueſten 


Dieſer Be⸗ 
richt iſt von den Höhen von Solis Chica vom 18. 
meldet, daß Rivera an dieſem Tage 
die Avantgarde des argentiniſchen Heeres geſchlagen, ihr 
300 Mann getödtet und 200 Gefangene abgenommen 
habe. Details fehlen; Privat: Berichte geben die Nie⸗ 
derlage des auf 2000 Mann geſchätzten argentiniſchen 
Truppen⸗Corps als vollſtändig an. 
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Tokales und Provinzielles. 


Breslau, 21. September. Heute wurde hier⸗ 
ſelbſt das fünfzigjährige Amtsjubiläum des um 
Schule und Kirche ſehr verdienten Königl. Conſiſtorial⸗ 


und Schulraths, Ritter ꝛc., Herrn Michaelis, feſtlich 


(Einen ausführlichen Bericht ſowohl über die 


heutige Vorfeler als das Hauptfeſt am 22ften, behalten 


Breslau, 19. Septbr. Die Zeiten ſind noch nicht 
längſt vorüber, in denen hier in Breslau der Beſi it 


eines Hauſes und Grundſtückes für eine Laſt gehalten, 
und nach Möglichkeit vermieden wurde. 


Die meiſten Kapitaliſten zogen es vor ihre Gelder 
entweder in ſicheren Hypotheken oder in öffentlichen Pa⸗ 
pieren anzulegen. In dem letzten Decennium hat ſich 
die Sachlage weſentlich verändert. Das Weichen des 
Zinsfußes bei allen Gapitalien, namentlich aber bei den 
öffentlichen und Staatspapieren, die neueren mächtigen 
Unternehmungen der Induſtrie und Spekulation, na⸗ 
mentlich die Eiſenbahnen, die Schwierigkeit ſicherer Un⸗ 
terbringung von ausgeliehenen Kapitalien und noch viele 
andere Urſachen haben den Kapitalien fo wie dem Geld: 
verkehr eine weſentlich andere Richtung gegeben. Theils 
zu induſtriellen Unternehmungen, theils zum Ankauf der 
Grundſtücke, ländlicher ſowohl als ſtädtiſcher, finden ſich 
jetzt eine Menge Kapitalien, die früher allein in öffent⸗ 
lichen Fonds belegt waren. Die Bauluſt in den größe⸗ 
ren Städten iſt mächtig erwacht; ſie gewährt durch eine 
früher nicht geahndete Benutzung der Kapitalien unend⸗ 
lich größere Vortheile, als jede Anlegung in öffentlichen 
Fonds. Dieſe Umſtände, verbunden mit der in neue⸗ 
ſter Zelt eingetretenen gänzlichen Umgeſtaltung der Ver⸗ 
hältniſſe des öffentlichen Verkehrs hier in Breslau, ha⸗ 
ben auch dem hieſigen Grundeigenthum einen Werth 
gegeben, welcher den Beſitz von Häuſern und Grund⸗ 
ſtücken zum Gegenſtand des eifrigſten Begehrs und wohl 
auch der Spekulation macht. 


In welcher Art der Werth der Grundſtücke ſich hier 
in Breslau durch die Zunahme der Bevölkerung und 
den wachſenden Verkehr verändert und vermehrt hat, iſt 
am deutlichſten an den Vorſtädten zu erſehen. Das ehe⸗ 
malige geſammte Feſtungsterrain wurde bekanntlich nach 
Schleifung der Werke der hieſigen Stadt geſchenkt. Es 
iſt gegenwärtig in die Hände von Privaten gelangt, und 
in früherer Zeit für einen unglaublich billigen Preis 
verkauft, man möchte ſagen, verſchenkt worden. Bei⸗ 
ſpielsweiſe mag angeführt werden, daß der ganze Raum, 
auf welchem ſich gegenwärtig der Häuſercomplexus auf 
der neuen Schweidnitzer Straße, dem gelben Löwen ge⸗ 
genüber befindet, mit den dazu gehörigen Gärten und 
Höfen, wenn wir nicht irren, für 800 Rtlr., und die 
Plätze an dem Königsplatz um einen ähnlichen Preis 
verkauft worden ſind. Man hatte damals von dem 
Werthe, welchen die Grundſtücke des ehemaligen Se: 
ſtungsterrains jetzt haben, keine Ahnung. In gleicher 


Art, als ſich der Werth von Grund und Boden außer⸗ 


halb des Stadtgrabens bisher erhöht hat, in eben der 
Art hat in der neueſten Zeit durch Anlegung der Eiſen⸗ 
bahnen in denjenigen Stadttheilen, welche zunächſt mit 
denſelben in Berührung ſtehen, eine Bahnhof⸗ Werthser⸗ 
höhung ſtattgefunden, wie zum Beiſpiel in der neuen 
Taſchen⸗ und Blumenſtraße. In dieſen iſt der Preis 
der Grundſtücke in den letzten drei Jahren um mehr als 
das Doppelte geftiegen, und mit der ſteigenden Be⸗ 
bauung werden ſich die Preiſe dieſer Grundſtücke von 
felbft um fo mehr erhöhen, als mit Gewißheit erwartet 
werden kann, daß in kurzer Zeit die mancherlei Unbe⸗ 
quemlichkelten ganz verſchwinden werden, welchen gegen⸗ 
wärtig die Bewohner jener Gegenden ausgeſetzt ſind. 
Auch auf die Preiſe der Grundſtücke und Häuſer inner: 
halb der Stadt (des Wallgrabens) hat jene Preiserhö⸗ 
hung einen bedeutenden Einfluß gehabt, und ſie werden 
gewiß immer höher im Werthe ſtelgen, jemehr Bres⸗ 
laus geringe Ausdehnung im Mißoerhältniß zu ſeiner 
ſtarken Einwohnerzahl ſtehet. 


Die Zeit hat einen unwiderleglichen Beweis dafür 
gegeben, daß der Wertb, welchen Grund und Boden in 
künftigen Zeiten, ja ſelbſt in den nächſten Jahren errei⸗ 


chen kann, ſich auch nicht einmal approximativ näher 
beſtimmen läßt. 


Es ſcheint daher eine dringende Pflicht, mit dem 
Grundeſgenthum innerhalb und zunächſt der Stadt fo 
haushälteriſch und ſparſam umzugehen, als nur mög⸗ 
lich, und wenigſtens einen Theil deſſelben zur Benuz⸗ 


zung für künftige unabweisbare Fälle der Moth zu re⸗ 
ſerviren. 


Demohngeachtet ſi ind in der neueſten Zeit von der 
Commune weit bedeutendere Schenkungen an Grund und 
Boden gemacht worden, als wohl j je in frühern Jahren. 


Es iſt nämlich verſchenkt worden: 
1) Der Platz zum jetzigen Theater, . 
2) der Platz zum oberſchleſiſchen Bahnhofe, 
3) der Platz zum freiburger Bahnhofe, 
4) der Platz zum Ständehauſe, und endlich 
5) iſt der Platz zum niederſchleſiſchen Bahnhofe, ohne 
Verlangen Seitens der Geſelſchaft, diefer als Ges 
ſchenk offerirt worden. 
Wenn man den Werth 


des ſchönen Thegterplatzes nur mit 15,000 Relr. 


den Werth des )))) ae Bahn⸗ 
hofes ebenfalls mit 


. 


15,000 Rrlr., 
des Freiburger Bahnhof⸗Areals mit 10,0 
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den Werth des Ständehaus⸗Platzes 
mit. * 

und endlich den Werth des ber Pie: 

derſchleſiſchen Geſellſchaft offerir⸗ 

ten Platzes nur mit. 10, 000 

veranſchlagt, ſo hat ſich die hieſige Com⸗ 

mune binnen vier Jahren durch Schen⸗ 

kungen eines Grundeigenthums im 


Werthe von 
entäußert. 


10,000 
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Die Motive hierzu find gewiß nur ehrend anzuer⸗ 


kennen, und niemand wird es tadeln wollen, wenn ein 
ſo großartiges Inſtitut und Bildungsmittel, wie das 
Theater, gefördert wird, und eben ſo gewiß wird es ge⸗ 
billigt werden müſſen, wenn die angelegten Eiſenbahnen, 
die Pulsadern für den Verkehr in Schleſien, und von 
der höchſten Wichtigkeit für Breslau, nach allen Kräf⸗ 
ten unterſtützt werden. Es ſcheint aber faſt als wenn 
hierzu nicht die großen Opfer nöthig geweſen wären, 
welche die Commune gebracht hat, auch, daß eine an⸗ 
dere Art der Unterſtützung jener Unternehmungen 
hätte gewählt werden können, als durch Grund und 
Boden. 

Alle jene Unternehmungen lagen in der Zeit und 
deren Verhältniſſen, waren als wahres Bedürf⸗ 
niß anerkannt, und nicht mehr aufzuhalten, und 
wären gewiß auch ohne jene Schenkungen zu 
zu Stande gekommen. Was namentlich das Theater 
anlangt, ſo kann nicht unbemerkt bleiben, daß die Schen⸗ 
kung eigentlich den Aktionären gemacht worden iſt, welche 
hiervon den alleinigen Nutzen ziehen, bel der Schenkung 
des Platzes zum Ständehauſe aber die Gründe derſel⸗ 
ben wirklich nicht recht einleuchtend ſein dürften. 

Jedenfalls würde wohl die Betheiligung durch Aktien⸗ 
Zeichnungen bei den Eiſenbahnen, ſo wie bei dem Thea⸗ 
ter beiden Unternehmungen denſelben Aufſchwung gege⸗ 
ben haben, als jene Schenkungen, und gewiß wäre hier⸗ 
bei nicht nur kein Verluſt, ſondern vielleicht noch ein 
Gewinn für die Kommunalkaſſen erwachſen, das Grund⸗ 
elgenthum aller erhalten worden. — Wenn es ſchon miß⸗ 


lich iſt, ein Geſchenk zu machen, deſſen eigentlicher Werth, 


ſei er auch nur ein künftiger, nicht beurtheilt oder be⸗ 
rechnet werden kann, ſo iſt auf der andern Seite zu 
berückſichtigen, daß Gegenftände verſchenkt worden find, 
deren Beſitz der Kommune gar nicht, oder nur mit den 
enormſten Opfern wieder verſchafft werden kann. Die 
Erfahrung hat ſchon jetzt zur Genüge gelehrt, daß in⸗ 
nerhalb der Stadt Bauplätze für größere öffentliche Ge⸗ 
bäude gar nicht mehr zu beſchaffen ſind, und daß Pri⸗ 


60,000 Ft. j 


varbefiger für ihre Grundſtücke, Falls fie zu öffentlichen 


Zwecken angekauft werden ſollen, ſolch ungeheure ie 
fordern, daß der Ankauf unmöglich wird. 

Wenn ſich daher die Kommune durch Schenkungen 
der letzten disponibeln Plätze innerhalb der Stadt ent⸗ 
äußert, wenn ſie auf gleiche Weiſe in denjenigen Thei⸗ 
len der Vorſtädte, in denen die Preiſe der Grundſtücke 
in einem rapiden Steigen begriffen ſind, ihren Grund⸗ 


beſitz auf- und mehr gegeben hat, als wohl zur Förde⸗ 
tung der zu unterſtützenden Unternehmung nothwendig 


war (z. B. beim Oberſchleſiſchen Bahnhofe), fo erregt 


dies die gerechte Beforgniß, daß auch in jenen Stadt⸗ 
theilen einſt ein gleicher Mangel an Grundſtücken für 


öffentliche Zwecke vorhanden ſein wird, als gegenwärtig 
in der Stadt, und daß einſt nur mit großen 
Opfern der Beſitz desjenigen wieder erlangt 
werden wird, was jetzt verſchenkt worden iſt. 


Schleſiſche Reiheſchifffahrt. 

Mit Bezug auf das, was wir in Nr. 71 d. Bl. zu 
Gunſten derſelben ſagten, giebt ein Einſender aus Stettin 
in Nr. 212 der Bresl. Ztg. zu verftehen: Wir hätten 
ein perſönliches Intereſſe zur Sache und redeten nur 
deshalb derſelben fo eifrig das Wort. Daß dies durch⸗ 
aus nicht der Fall und der Stettiner Einſender vollſtän⸗ 
dig im Irrthum iſt, wird die Redaktion auf Verlangen 
gewiß gern bezeugen. 

Referent hat zwar früher dem praktſſchen Handel an⸗ 
gehört, ſteht aber ſeit Jahren in gar keinem Conner 
mehr mit demſelben, und plaibirt nur deshalb für die 
quäſt. Reihefahrt, weil er ſie, im Vergleich mit der ſeit⸗ 
her ganz unorganiſirten, einem chaotiſchen Gewirre ähn⸗ 
lichen Schifffahrt zwiſchen hier und Schleſien, für einen 


wirklichen, thells materiellen, thells moraliſchen Fort⸗ 


ſchritt hält. Indem er jeden Augenblick bereit iſt, ſich 


durch Vermittelung der Redaktion ſeinem Gegner nam⸗ 
haft zu machen und ihm perſönlich gegenüber zu treten, 


fordert er denſelben heraus, einen gleichen Beweis von 


der Reinheit feiner Abſichten und feines Nichtintereſ⸗ 
ſes ad causam beizubringen. 


Freilich findet, aus Urſachen und Gründen, die wir 
hier nicht erſt zu erörtern brauchen, jedes Streben zur 
Abſchaffung von Mißbräuchen und Unregelmäßigkeſten, 
fo offenkundig und himmelſchreiend fie mitunter auch 
find, feine Gegner. Dies darf eben fo wenig befrem: 


den, als daß derjenige, der ein ſolches Streben an den 


Tag legt, noch obendrein verdächtigt wird. Auch Refe⸗ 
rent wundert ſich nicht, daß ihm ein ſolches Loos zu 
Theil wird, iſt aber, im Bewußtſein ſeiner gerechten, 
guten Sache, feſt entſchloſſen, ſich dadurch nicht irre 
machen zu laſſen und fortgefegt, fo oft es erforderlich 
iſt, in die Schranken dafür zu treten. 

Was zugleich Beachtung verdient, iſt, daß der Stet⸗ 
tiner Einſender ſich wohl hütet, die großen Gebrechen 
und Mängel, welche der jetzigen ſchle ſiſchen Schifffahrt 
in d. Bl. imputirt wurden, abzuleugnen, was er auch 
gar nicht vermag. Nur das Eine dient ihm zum Stütz⸗ 
punkt: daß nämlich in Breslau erſt wenige oder gar 
keine Kaufleute dem Verein der Reihefahrt beigetreten 
wären, und deshalb anzunehmen ſei, daß das Prinzip 
deſſelben nichts tauge. Schwerlich wird Jemand zu bes 
haupten wagen, daß dieſe Schlußfolgerung logiſch und 
überhaupt in dem Vorſtehenden ein wirkliches Argument 

entwickelt worden ſei, da Gründe durchaus fehlen. Re⸗ 

ferent, der von Achtung jeder Art gegen den Handels⸗ 
ſtand Breslau's durchdrungen iſt, weiß aus Erfahrung, 
wie ſelbſt hochſtehende perſonelle Einſichten eine Zeit lang 
durch Täuſchung geleitet werden können, und zweifelt 
durchaus nicht, daß dies im vorliegenden Falle ſich bald 
ändern werde. f 
Auch die Behauptung des Stettiner Einſenders, daß 
die Frachten außer der Relhefahrt billiger wären, als in 
derſelben, enthält, wenn man nſcht einzelne Fälle, die 
nie als Baſis dienen können, zum Maßſtabe nehmen, 
vielmehr die beiderſeitige Sache in ihrem ganzen Zuſam⸗ 
menhange betrachten will, nur eine großartige Täuſchung. 
Schließlich will Referent gern zugeben, daß die hier 
geſchaffene Inſtitution der Reihefahrt noch innerer Ver⸗ 
beſſerungen fähig ſei, kann aber dem Prinzip deſſelben 
durchaus nichts vergeben und hält ſolches für einen wirk⸗ 
lichen Fortſchritt. (Börſen⸗Nachr.) 


Mannigfaltiges. 


— Der „Börſenhalle“ meldet man aus Ba⸗ 
hia (Süd⸗Amerika) 14. Juli. „Wir haben ſeit 
den letzten drei Wochen, ſo zu ſagen, unaufhörlich Re⸗ 
gen gehabt, welcher die Erde fo ſtark erweichte, daß am 
Sonntage, den 9. d., Morgens um 5 Uhr, die Erd⸗ 
maſſe oberhalb der Pllar-Kirche, welche ſchon im vo⸗ 
rigen Jahre theilweiſe herabfiel, mit ungeheurer Ge⸗ 
walt und Schnelligkeit herabftärzte, und den 
einen Flügel der Kirche, die Mauer, nebſt den 
daran liegenden Häuſern und einen Theil der 
Trapiche (Magazin) Barnabé mit ſich fortriß. 
Leider kamen viele Leute, welche in der Kirche und auf 
der Straße waren, dabei um. Die Verwirrung war 
ungehener, denn die Erde war bis dicht an dle Häuſer 
der Oberſtadt weggeſtürzt, ſo daß dieſe augenblicklich ver⸗ 
laſſen werden mußten. Alles flüchtete ſich. — Um 
Uhr Nachmittags kam ein zweiter Erdfall oberhalb der 
Trapiche irt, welcher diefen und viele Häuſer in der 
Unterſtadt gänzlich vernichtete, nur ein kleiner Theil der 
Trapſchen blieb unverſehrt. Die Mehrzahl der Trapi⸗ 
chen mit den darin lagernden Zuckern ſind von Lehm 
und Schutt bedeckt; man verſucht jetzt, ſo viel wie 
möglich, zu retten. Die Ingenieure haben dem Präſi⸗ 
denten erklärt, daß von der Conceicao an bis zur Ca: 
valleria die Häuſer in der Oberſtadt, und in Folge deſſen 
die in der Unterſtadt zunächſt am Hügel gelegenen nicht 
ſicher wären. Die Ladeira da Miſerlcordta hat Riſſe 
bekommen und war ſchon ein Theil der Mauer unten 
geſtützt. Das Caſa da Belacao iſt auch geriſſen, ſteht 
aber noch. Der größere Theil der unteren Stadt iſt von 
den Einwohnern geräumt. Wie es für die Folge mit 
den Trapichen werden ſoll, iſt ſchwer zu ſagen, nur 
zwei (Andrade und Gomes) find ganz unverſehrt.“ 

— Ein ſcheußlicher Duell⸗Mord, wie er nicht 
ſelten in den ſüdlichen und weſtlichen Staaten der Union 
vorkommt, hat vor Kurzem in Louiſiana ſtattgehabt. 
Ein neuerwähltes Congreßmitglied, Labranche, glaubte 
ſich nämlich durch einen Zeitungs = Artikel der Baton 
Rouge Gazette beleidigt, und rächte ſich durch perſön⸗ 
liche Mißhandlung des Redakteurs Hueſton. Letzterer 
forderte Jenen auf doppelläufige gezogene Büch⸗ 
fen, und wurde, nachdem ſechs Schüſſe gewechſelt wor⸗ 
den waren, von Labranche ſo ſchwer verwundet, daß er 
nach fünf Stunden ſtarb. 

— Neueſte Südpolexpedition. (Vergl. Nr. 220, 
d. Bresl. 3.) Das Land war entdeckt; es in der Nähe 
zu betrachten, blieb unmöglich; unzugängliche Küſten, 
durch Eisberge geſperrt, erlaubten nicht einmal den Ver⸗ 

ſuch; man ſteuerte darum ſüdöſtlich, wo ſich mehrere 
kleine Inſeln fanden. Am 12. Januar 1841 landeten 
die Kapitäne Roß und Crozier auf einer derſelben, fie 
in Beſitz zu nehmen für die Königin Victoria. Die 
Inſel beſteht ganz aus vulkaniſchen Felsgebirgen und 
liegt 71. 56 ſüdlicher Breite, 171. 7 öſtlicher Länge. 
Kapitän Roß nahm ſich vor, von hier aus ſo weit als 
möglich ſüdwärts vorzudringen, um den mag netiſchen 
Pol zu paſſiren, der nach kombinirten Beobachtungen 


beim 76. Grad ſüdl. Br. gefunden werden mag, von 
da aber weſtwärts fortzuſegeln bis zur Vollendung ſeiner 
Weltumſchiffung. Man ſteuerte alſo in der angegebenen 
Richtung voran und gelangte am 22. Januar bis zum 
74. Grad, der höchſten füdlichen Breite, die bis daher 
noch je erreicht worden iſt. Hier ſetzten ſich die ge⸗ 
wöhnlichen Hinderniſſe, heftige Windſtöße vom Süden 
her, dichte Nebel und unaufhörliche Schneeſtürme dem 
weitern Vordringen in den Weg. Man fuhr inzwiſchen 
fort, die Küſten des entdeckten Landes zu erforſchen, lan⸗ 
dete am 27. Januar auf einer vulkanſſchen Inſel und 
erblickte Tags darauf einen 12,400 Fuß hohen feuer: 
ſpeienden Berg, der den Namen Erebus erhielt; ein 
erloſchener Krater, weſtlich davon gelegen, ward als 
Mount Terror bezeichnet. Der Rauch aus dem 
Vulkan erhob ſich 2000 Fuß hoch in die Lüfte; der 
Durchmeſſer der Oeffnung des Kraters war etwa 300 
Fuß. Am 19, Februar erreichten die Entdecker den 
76. Grad ſüdlicher Breite, den 164. öſtlicher Länge — 


ſo daß ſie nur noch 157 Mellen vom Südpol entfernt 


waren. Die Natur der Küſte erlaubte nicht, hier an⸗ 
zulegen und dem intereſſanten Punkte vom Lande aus 
näher zu kommen; es bleibt aber relativ befciedigend 
und ein großes Ergebniß der Expedition, daß man in 
der Richtung nach dem Südpol einige hundert Mellen 
weiter gekommen iſt als je zuvor, und ſeine Lage aus der 
großen Zahl von Beobachtungen, die angeſtellt wurden, mit 
einer Sicherheit beſtimmt werden konnte, die faſt der⸗ 
jenigen gleichkommt, die man erlangen würde, wenn es 
möglich wäre, bis zu dem Pol ſelbſt zu kommen. Die 
vorgerückte Jahreszeit in dieſer hohen Breite ließ die 
Rückkehr räthlich finden. Das ganze (neu entdeckte) 
Südland, ausgedehnt vom 70. bis 79. Grad, wurde 
Viktorialand benannt. Am 4. März paſſirte man wie⸗ 
der den antarktiſchen Zirkel; hier hätte man auf das 
Land treffen müſſen, das Lieutenant Wilkes bei einer 
frühern Expedition als das Südpol⸗ Kontinent auf⸗ 
gefunden zu haben glaubte; lange fortgeſetzte Forſchun⸗ 
gen in der ganzen Reglon — deren Detail hier zu viel 
Raum einnehmen würde — führten zu der Ueberzeu⸗ 
gung, daß dleſes pſeudo⸗antarktiſche Kontinent gar nicht 
eriftict, Wilkes mag ſich durch Wolkenlager und Ne⸗ 
belbänke haben täuſchen laſſen; derartige Erſcheinungen 
ſind in den ſüdlichen Regionen nichts ſeltenes; ein un⸗ 
erfahrnes Auge kann ſie gar leicht für ausgedehnte Land⸗ 
ſtrecken und hohe Bergreihen halten. Weſtwärts ſteuernd 
kam die Expedition auf den Punkt, wo nach der Ver⸗ 
muthung des Profeſſor Gauß der magnetiſche Pol fein 
ſoll. Man gewann die feſte Gewißheit, daß dieſe Un⸗ 
terſtellung irrig ſei. Endlich, am 4. April, ward ab⸗ 
gefahren nach Van Diemensland. Keine Krankheit und 
überhaupt kein Mißgeſchick irgend einer Art war wäh⸗ 
rend dieſer erſten Periode der Expedition auf den beiden 
Entdeckungsſchiffen vorgekommen; die Mannſchaft blieb 
geſund und war beſtändig guten Muths. Franklin, 
der Freund und arktiſche Gefährte des Kapitän 
Roß, befand ſich gleichzeitig noch am entgegengeſetzten 
Pol, bereit ihn zu bewillkommnen. Die beiden Schiffe 


2 fegelten nun nach Sidney und der Inſelbay, um magne⸗ 


tiſche und meteorologiſche Beobachtungen anzuſtellen. 
Am 23. November 1841 ſegelte die Expedition aus der 
Inſelbay ab zur weitern Entdeckungsfahrt; doch wurde 
es wieder Neujahrstag 1842, ehe man über den an⸗ 
tarktiſchen Zirkel hinaus gelangen konnte. Heller Him⸗ 
mel ließ vermuthen und befürchten, daß man bald auf 
große Eismaſſen ſtoßen werde. Am 19. Januar erhob 
ſich ein heftiger Sturm; beide Schiffe wurden ſtark be⸗ 
ſchädigt; ſie ſchwebten 26 Stunden über in äußerſter 
Gefahr; doch war es, in großer Bedrängniß, ein tröſt⸗ 
licher Gedanke, daß man ſchon weiter ſüdlich gekommen 
war, als Cook und Bellinghauſen bei günſtigerem Wet⸗ 
ter. Am 2. Februar gelangte man, nach 46 Tagen 
Einſperrung zwiſchen den dickgerippten Eismaffen, in 
offene See. Dies war nur 10 Tage früher, als ſie 
im vorigen Jahre ihre Operationen aufgeben mußten; 
dennoch ward weiter geſegelt, zuzuſehen, was noch zu 
thun ſei. Nach Ueberwindung ungemeiner Schwierig⸗ 
keiten kamen fie am 22. Febr. auf die Stelle, wo die 
vorjährigen Beobachtungen abgebrochen worden waren. 
Bei ſtarkem Wind gelang es, 130 Meilen weiter vorzudrin⸗ 
gen; von da an aber war alle Mühe vergebens; Eisberge 
ſtanden im Wege; Kapitän Roß mußte ſich entſchlie⸗ 
ßen, den Rückweg anzutreten. Der antarktiſche Cir⸗ 
kel wurde abermals durchſchnitten. Am 12. März 
kamen die Schiffe in Zuſammenſtoß mit ungeheuern 
Eismaſſen; der Erebus verlor Bugſpriet und vor⸗ 
dere Stänge; es fehlte nicht viel, ſo wären die Schiffe 
(wie wahrſcheinlich der Präſident!) zwiſchen dem 
Eis in Stücke zerſchmettert worden (the vessels were 
providentially preserved from being dashed to 
pieces); man ſchlug nun die Fahrt direkt nach dem 
Kap Horn ein — ſo fern als möglich von den Fahr⸗ 
linien (tracks) früherer Weltumſchiffer; bei einem hef⸗ 
tigen Windſtoß fiel der Quartiermeiſter James An⸗ 
geley über Bord und ertrank; dies war der einzige 
Unglücksfall während 136 Tagen voll äußerſter An⸗ 
ſtrengung aller Kräfte der Mannſchaft; auf die Kran⸗ 
kenliſte ward auch nicht einer eingetragen. Man ſe⸗ 
gelte nach Rio Janeiro, dort Vorräthe einzunehmen 
und die Schiffe zu repariren. Es wurde alles wieder 


ganz in den Stand geſetzt, wie es bei der 
aus England geweſen war. Am Morgen 155 ER 
December 1842 ſegelte die Expedition von den Falk⸗ 
landsinſeln ab; am 24ſten ſah man die erſten Gig, 
berge und Tags darauf war ſchon die Fahrt gehemmt; 
am 28ſten entdeckte man Land — es war aber un⸗ 
zugänglich; man mußte ſich begnügen, die Küſten auf, 
zunehmen; die ganze Region iſt mit Schnee und Gig 
bedeckt; mit großer Beſchwerde fuhren die Schiff, 
von Eis maſſen umgeben, nach einer Inſel, von wel⸗ 
cher Kapitän Roß im Namen der Königin Victen 
Beſitz nahm; fie iſt vulkaniſchen Urſprungs, und pi 
nur zwei Meilen im Durchmeſſer, zeigt aber dach 
einen Krater, der ſich 3500 Fuß über die Seeflächz 
erhebt. Der umliegende Golf wurde Erebus⸗ und 
Terror- Golf benannt. Am 4. Februar 1849, 
nachdem die Schiffe 40 Tage lang mühſam zwwiſchen 
dem Eis durchgefahren waren, kamen fie endlich wir 
der in offne See; Oſtwinde herrſchten und dichte Pu 
bel erhoben ſich; die in der Regel günſtige Jahre 
war ſchon faſt vorüber; man kam nicht weiter als g 
zum 66ſten Grad ſüdlicher Breite, 100 Meilen fh 
lich von der Bahn des Admirals d'Urville, als den 
ſelbe vergebens ſtrebte die von dem Englaͤnder Weddel 
angegebene Fahrt einzuhalten. Am 22. Februar wurd! 
eine Beobachtung angeſtellt, aus welcher ſich eine be 
deutende Thatſache faſt mit Gewißheit ergeben hat; 
es ſcheint nämlich darnach, daß die bisherige Annahme 
von zwei magnetiſchen Polen im Süden (wie folge 
im Norden wirklich exiſtiren) unrichtig iſt und m 
Wirklichkeit nur ein magnetiſcher Pol auf der fühle 
chen Halbkugel angetroffen wird — that there is in 
reality but one magnetic pole in the southem 
hemisphere. Im Uebrigen ift beſonders anzuführe, 
daß ſaͤmmtliche, während der dritten Periode M 
neueſten Entdeckungsreiſe nach dem Südpol vom Au I 
pitän Roß angeſtellte Beobachtungen ſeine Meinung 
von der Lage dieſes Pols auf die merkwürdigſte Weiſe 
bekräftigen. Den letzten Eisberg ſah die Expeditſon 
am 25. März und am 4. April ward das Worgebitge | 
der guten Hoffnung erreicht. Gegen Ende April ver: 
ließen Erebus und Terror das Kap; auf St. He 
lena und Ascenſion wurde angehalten, um die früher 
angeſtellten magnetiſchen Beobachtungen zu wiederho⸗ 
len. Um die ganze Reihe dieſer Obſervationen zu 
kompletiren, mußte nochmals nach Rio Janeiro ge, 
fahren werden, woſelbſt die Expedition am 18. Jun 
anlangte. Nach einem Aufenthalt von wenigen La: 
gen, verwendet zu Beobachtungen und Reparaturen, 
ſegelten die beiden Schiffe ab nach England; am 27ſten 
Auguſt waren fie bei der Inſel Seilly und nach eine 
beſchwerlichen Fahrt den Kanal aufwärts wurde am 
4. September bei Folkeſtone gelandet. Kapitän Roß 
kam noch an demſelben Tag zu London an. Daß e 
von feinen Vorgeſetzten gemüthlich und ehrenvoll auf 
genommen wurde, verſteht ſich von ſelbſt. Karl Had 
dington, erſter Lord der Admiralität, begrüßte ihn 
in Gegenwart der Lords⸗Commiſſarien und Alle ver 
einten ſich, ihm das größte Lob zu ſpenden für die 
ausgezeichneten Dienfte, die er und feine Gefaͤhrten 
dem Gemeinweſen und der Wiſſenſchaft geleiſtet ha⸗ 
ben. Bereicherungen der Naturgeſchichte, Geologie 
und Erdbeſchreibung, vor Allem aber merkwürdige 
Beiträge zur Aufhellung des großen Myſteriums des 
Erdmagnetismus, erheben dieſe neueſte Ente” 
kungsreiſe zu einer vorragenden Stelle unter den fir 
loſſalen Unternehmungen, die britiſche Intelligenz ber⸗ 
eint mit britiſchem Muth je vollbracht haben. 
— Die Eiberfelder Ztg. meldet unterm 17. Spt: 
„Am Schluſſe der Zeitung erhalten wir die traut 
Nachricht, daß geſtern Morgen in Breckerfeld en 
Feuer ausgebrochen iſt, welches dem Vernehmen nac 
65 Häuſer verzehrt hat; man ſoll deſſelben heute M! 
ſter geworden fein. Von Hagen aus find ſchon mil 
rere Wagen mit Lebensmitteln dahin abgegangen.“ 
— In der Umgegend von Montpellier beſteht ein 
Anſtalt eigenthümlicher Art, welche den Namen „Ex, 
ſamkeit von Nazareth“ erhalten hat. Sie wurde vonn 
einer Nonne und zwei entlaſſenen weiblichen Sträſſſie 
gen, welche dieſe zu beſſern Gefühlen zurückgeführt hall, 
geſtiftet und bezweckte die Beſſerung junger Mädchen, 
welche das Elend oder die Verführung der Tugend en 
fremdet haben. Zur Zeit befinden ſich 65 Mädchen I 
der Anſtalt. Die Einkünfte derſelben beliefen ſich ME 
vorigen Jahre auf 12,516 Fr.; davon waren 5,1 
Fr. aus den Arbeiten der Mädchen gelöſt worden. 
— In Dresden iſt jetzt einmal wieder die Sitte bi 
Hutabnehmens öffentlich in die Scheere genommen wol 
den, die bekanntlich vor einigen Jahren auch bei un 
jedoch vergeblich, angefochten wurde. Der Dresden 
Verfechter gegen die Sitte, Dr. H., nennt ſie elne l 
ftige, Eoftfpielige und der Geſundheit nachtheilige Sill 
und giebt ihr hauptſächlich das fo häufige Ausfallen un 
Grauwerden der Haare, dle Platten der jungen MM 
ner ſchuld, weil der Kopf, der unter ſeiner Bedeckllg 
immer transpirire, plötzlich und oft im ärgſten Zug, 
winde entblößt und dadurch erkältet werde. (Magd. 80 
...... ͤ Pm. / ß NER 1 ee 
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Theater⸗Repertoire. 
itag: leuſpiegel“, oder: „Scha⸗ 
Be Aber Schabernack.“ Wiener 
Lokalpoſſe mit Geſang in 4 Akten von J. 
Neſtroh, Muſik von A. Müller. 
Sonnabend, zum Aten Male: „Die Tochter 
igaros oder: „Weiberliſt und 
Welbermacht.“ Luſtſpiel in 5 Aufzügen 
nach dem Franzöſiſchen von Heinr. Börnſtein. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Leonore Meyer. 
Adolph Bach. 
Inowraclaw und Bojanowo. 


Entbindungs⸗Anzeige. 1 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung mei⸗ 

ner lieben Frau von einem geſunden Mädchen, 

beehre ich mich, ſtatt beſonderer Meldung, er: 
gebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 20. September 1843. 

P. Wurm. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die heute Mittag erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau, geb. Le vyſohn, 
von einem geſunden Knabenpaar, zeige ich 
theilnehmenden e en tt beſonderer 
Meldung, hiermit ergebenſt an. 
Frankfurt 0, den 19. Septbr. 1843. 
5 B. Salzmann. 
Todes ⸗ Anzeige. 
Mit zerſchlagenem, nur in der Religion Troſt 
ſuchenden Herzen, zeige ich Bekannten und 
Freunden hierdurch an, daß mein liebes, bra⸗ 
ves Weib Bertha, geb. Schön, in Folge 
eines Nervenfiebers am 17ten h. geſtorben iſt. 
Jakobswalde, den 19. September 1843. 
Oſtmann, Hütten⸗Rendant. 
Die Auflöfung des Logogriphs in Nr. 220 
dieſer Zeitung iſt jedenfalls: S. cox-pion. Der 
Verfaſſer dieſes Logogriphs hat ſich diesmal 
garſtig verhauen. Der Scorpion ohne rö⸗ 
miſches Herz giebt einen Spion. 
Der Tert für die Predigt in der Set. Tri: 
nitatiskirche, Sonnabend den 23. Septbr., 
früh 9 Uhr, iſt 1. Moſ. 3, 7 — 15. 
; Caro, Schweidnitzerſtraße 14, 


Sommer⸗ u. Wintergarten. 
Sonntag den 1. Okt. das erſte Subſkrip⸗ 
tions⸗Concert. Die Familien⸗ und Gargon⸗ 
Billete ſind, wie früher, in der vormals Cranz⸗ 
ſchen, jetzt Groſſerſchen Muſikalien⸗Handlung 
zu löſen, und zwar koſtet: 5 
1 Perſon f. dreißig Concerte Sonntags 3 Ktl. 
2— 3 Perſonen 4 
5. * 


+ 


» u 
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Die Mittwoch⸗Subſkriptions⸗Concerte begin⸗ 
nen den 4. Oktober, und beträgt für 
1 Perſon f. 30 Mittw.⸗Conc. 2 Rtl. 15 Sgr. 
Ein Familien⸗Abonn., a 5 P. 5 
Dies zeigt zur gütigen Beachtung an: 
Breslau, im September. Kroll, 
Schul = Anzeige. 


Es beginnt den 2. Okt. in meiner höhern f 


Töchterſchule ein neuer Lehrkurſus. Das mo⸗ 
natliche Schulgeld beträgt 1 Rthlr. Auch kön⸗ 
nen für ein jährliches Penſionsquantum von 
100 Rthlrn. noch einige Penſionairinnen Auf: 
nahme finden: Ohlauer Straße 81. 
Sophie v. Sielavina del Monte. 
‘ Schul: Anzeige, 
In meinem Inſtitute beginnt der neue Kur⸗ 
ſus den 2. Oktober. Zur Aufnahme neuer 
Schüler bin ich täglich von 2—5 Uhr Nach⸗ 
mittags erbötig. Prediger Dr. Namtour. 
Biſchofsſtr. Nr. 7. 

Wohnungs⸗ Veränderung. 
Ich wohne jetzt am Ringe Nr. 60, zwei 
Treppen hoch,. Dr. Borkheim. 


Lokal: Veränderung, 
Da ich die, am Sandthor von mir ange 
brachte, durch 19 Jahre inne gehabte Con⸗ 
ditorei verlaſſen muß, fo erlaube ich mir er⸗ 
gebenſt anzuzeigen, daß ich dieſelbe von heute 
ab Ritterplatz Nr. 2 (dem Urſulinerklo⸗ 
ſter gegenüber) verlegen und unverändert fort⸗ 
ſetzen werde. Ich bitte daher auch hier um 
ferneres Vertrauen und gütigen Beſuch. 


Heinrich Franke, 
Conditor u. Pfefferküchler. 


Warnung. 
Wir warnen hiermit öffentlich Jedermann 
vor dem Ankauf unſerer in Neuſtradam, Pol⸗ 
niſch⸗Wartenberger Kreiſes, belegenen, dem 
Partikulier Mieliski in Breslau überlaſſe⸗ 
nen Waſſermühle, da wir auf Grund der uns 
zur Seite ſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen 
die Wiederaufhebung reſp. gänzliche Annulli⸗ 
rung dieſes Ueberlaſſungs⸗Geſchäfts realiſiren. 
Stampen, Oelsner Kreſſes, 
den 20. September 1843. 
Die Bauerguts⸗Beſizer Zap peſchen 
Eheleute. 

An meine Freunde: 
Eingetretener Hindernſſſe wegen kann das 
geſellſchaftliche Vergnügen im Prinz von Preu⸗ 

ßen den 25. d. M. nicht ſtattfinden. 
Ferd. Lier, Poet. 

Auf ein ohnweit Breslau gel 
Gut, deſſen Werth 12,000 Rthl., weiden füt. 
tiges Neujahr 3800 Rtl. à 4 pt. zur erſten 
Hypothek, und auf ein nahe bei Breslau ge⸗ 
legenes neuerbautes Haus, deſſen Werth 5014 
Rthl., zu Michaelis 3000 Rthl. zu erſter oder 
500 Rthl. zu zweiter Hypothek geſucht. Nä⸗ 
heres Schmiedebrücke Nr. 37 bei Hennig. 


Wiederum find mir an Gaben der Liebe für 
die Abgebrannten hierſelbſt zugekommen: 

Von dem Wohllöblichen Magiſtrat zu Kö⸗ 
ben 2 Rthle. 20 Sgr. 3 Pf., von den Schü⸗ 
lern daſelbſt 5 Rthlr. 20 Sgr., von der Kir⸗ 
chengemeinde Gramſchütz durch Herrn Paſtor 
Wentzel 28 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf., von den 
Schülern daſelbſt 5 Rthlr. 13 Sgr, 3 Pf., 
von Herrn Pohl aus Priedemoſt 10 Sgr., 
von der Wohllöblichen Gemeinde Kattſchütz 1 
Rthlr. 1 Sgr., von den Schülern zu Bartſch 
und Niſtitz 2 Rthlr. 6 Sgr., von dem Wohl: 
löbl. Magiſtrate zu Guhrau 10 Rtl. 20 Sgr. 
10 Pf., von Herrn Paſtor Beer 3 Rtl., von 
der Wohllöblichen Gemeinde Kottwitz 2 Athl. 
21 Sgr. 6 Pf., von der Frau Superintendent 


Gerlach 2 Ktl., von einem Ungenannten aus 


Steinau 5 Rtl., von den Schülern zu Radt⸗ 
ſchütz 1 Rthlr., durch Herrn Paſtor Reymann 
aus Sagan 17 Rthlr. 17 Sgr. 6 Pf., durch 
die Wohllöbliche Redaktion der Breslauer Zei⸗ 
tung 18 Rthlr., von Herrn Paſtor Hergeſell 
1 Rthlr., von Herrn Baron v. Lüttwiß 30 
Rtl., von den Schülern zu Priedemoſt 1 Rtl. 
24 Sgr., zu Roſtersdorf 1 Rthl. 5 Sgr., zu 
Kammelwitz 1 Rtl. 7 Sgr. 6 Pf., zu Würch⸗ 
land 1 Rthlr. 17 Sgr. 6 Pf., zu Weisholz 
und Drogelwitz 3 Rthlr. 16 Sgr. 6 Pf., von 
Herrn Schullehrer Dreſcher 1 Kthlr., durch 
Hrn. Buchhändler Flemming 3 Rtl. 10 Sgr ; 
zuſammen 150 Rthlr. 17 Sgr. 4 Pf. und 5 
Packete mit Kleidern und Büchern von H. v. 
R., H. S. K., H. P. R. In Summa 371 
Rtl. 11 Sgr. 6 Pf. und 14 Packete Sachen. 

Mit großer Freude über diefen Erfolg der 
vertrauenden Bitte ſage ich den gehorfamiten, 
herzlichſten Dank wie den edlen Gebern ſo den 
gütigen Beförderern der Liebesgaben, insbe⸗ 
ſondere der Wohllöblichen Expedition dieſer 
Zeitung! 

Urſchkau bei Raudten, den 18. Sept. 1843. 

H. Wirth, Paſtor. 
Bekanntmachung. 

In Folge eines von dem Comité zur Un⸗ 
terſtützung der durch Brand Verunglückten in 
Görchen im Großherzogthum Poſen an uns 
ergangene Aufforderung erklären wir uns be⸗ 
reit, die wohlthätigen Beiträge der hieſigen 
Einwohner zur Milderung des dortigen zwei⸗ 
mal hinter einander ſtattgefundenen Brand⸗ 
Unglücks zu ſammeln und haben wir unſern 
Rathhaus⸗Inſpektor Klug zur Empfangnahme 
der hoffentlich recht zahlreich eingehenden Un⸗ 
terſtützungen ermächtigt. 

Breslau, den 19. September 1843. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung 
wegen Verdingung der Speiſen für die Straf⸗ 
Gefangenen in Brieg pro 1844. 

Zur Verdingung der Speiſeportionen incl. 
Brod und Salz für circa 750 Gefangene der 
Strafanſtalt in Brieg und der Bedürfniſſe an 
Brennholz, Brennöl, Lichte, Seife, Wachslich⸗ 
ten oder Kerzen, Stroh, Leder und Baumöl 
ür dieſe Anſtalt wird, zur Bequemlichkeit für 


die Bietungsluſtigen, hier im Geſchäftslokale 
der unterzeichneten Regierung und gleichzeitig 
im Dienſtlokale der Strafanſtalt in Brieg am 
5. Oktober c., Vormittags 9 Uhr, ein Bie⸗ 
tungstermin abgehalten werden. Die Bedin⸗ 
dungen können hier in unferer Polizei⸗Regi⸗ 
ſtratur und auch in der Regiſtratur der Straf⸗ 
Anſtalt eingeſehen werden. 

Kautionsfähige Unternehmer werden einge⸗ 
laden, dieſſeits ihr Gebot in unſerm Geſchäfts⸗ 


Lokal und andererſeits in Brieg im gedachten 


Amtslokal abzugeben, der Zuſchlag und die 
Auswahl unter den Mindeſtfordernden wird 
vorbehalten, und bleiben dieſelben bis zu un⸗ 
ſerer erfolgten Entſcheidung an ihre Mindeſt⸗ 
forderung gebunden. 

Breslau, den 13. September 1843. 
Königl. Regierung. Abtheilung des Innern. 


Bekanntmachung. 

Eine roth- und ſchwarz⸗ gemuſterte, mit 
ſchwarzer Seide geſäumte, wie es ſcheint, ſchon 
gewaſchene Kattun⸗Tiſchdecke iſt als muthmaß⸗ 
lich geſtohlen in Beſchlag genommen worden. 
Der Eigenthümer wird aufgefordert, ſich auf 
den 29. Septbr. Vormittag um 10 uhr hier 
im Inquiſitoriat, im Verhörzimmer Nr. 9, zu 
melden, und ſeine Anſprüche geltend zu ma⸗ 
chen. Koſten entſtehen dadurch nicht. 

Breslau, den 16. Septbr. 1843. 

Das Königliche Inquiſitoriat. 
Bekanntmachung. 

Der Mühlenpächter Gottfried Maiwald 
zu Hermsdorf, ſtädtiſch, Landeshuter Kreiſes, 
beabſichtigt auf daſigem Territorio, am Zufam: 
menfluſſe des ſogenannten Hungerbrunnen und 
Kalkwaſſers, eine oberſchlächtige Schneidemühle 
mit einer Säge zu erbauen. 

In Gemäßheit der § 6 und 7 des Edikts 
vom 28. Oktober 1810 wird dies Vorhaben 
hiervurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
und es werden alle diejenigen, welche hierge⸗ 
gen ein gegründetes Widerſpruchsrecht zu ha⸗ 
ben vermeinen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Einwendungen binnen 8 Wochen präkluſivi⸗ 
ſcher Friſt ſowohl bei dem hieſigen Königl. 
Landraths⸗Amte als auch bei dem Bau⸗unter⸗ 
nehmer ꝛc. Maiwald anzubringen. 

Landeshut, den 28. Auguſt 1843. 

Königl. Landrath. 
v. Thielan. 

Ein innerhalb der Stadt an der Oder ge: 
legener Bauplatz, gleich brauchbar zu einem 
Wäſchetrocken⸗ als auch zu einem Auslade⸗ 
Platz, iſt billigſt zu verkaufen, Das Nähere 
Ketzerberg Nr. 13. 


F 


— 1741 — 


Stadt- u. Universitäts- Bnch- 

Buchdruckerei, Musikalien-, und 
Lithographie, . Kunsthand lu ng 

Schri ſtgiesserei, und 5 
Stereotypie und „„ 
Buchhandlung . 5 

in 8 2 2 

Breslau, Oppeln, 

Herrenstrasse Nr. 20. Ring Nr. 40. 


Bei C. Macklot in Karlsruhe iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, 
in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth und Comp.: 5 i 


Franzoͤſiſch⸗deutſches ni 
Hand: und Hülfsbuch 


für den Kaufmann, . 


oder : 7 — 
Anleitung zur kaufmänniſchen Korreſpondenz 
in einer Auswahl kurzer Sa 
ſyſtematiſch geordneter, franzöſiſch⸗deutſcher Phraſen. 
Zum Nachſchlagen, wie zum Auswendiglernen. 


N ̃e b ſt 7 
einem Anhange kaufmänniſcher Geſpräche. 
Von einem praktiſchen Kaufmanne. 

Gr. 8. 19% Bogen, 1843. Broſch. Preis 1 Athlr. 


In Commiſſion ift bei Sraß, Barth und Comp. in Breslau (Herrenſtr. Nr. 
und in Oppeln bei denſelben (Ring Nr. 49) erſchienen: 


Verhandlungen 


des Schleſiſchen Forſtvereins. 


Erſter Jahrgang. 1841. 8. Broch. 20 Sgr. 
1842. 25 


Zweiter u 
Dritter 5 1843. 25 ,„ 


* ; * 5 
Die Aachener Zeitung, 
welche durch ihre freiſinnige Beſprechung der politiſchen Intereſſen der Gegenwart, und na⸗ 
mentlich des Inlandes, eine immer ſteigende Theilnahme und Anerkennung gefunden, und 
ſich durch ihr dem Fortſchritt mit ſicherer Haltung gewidmetes Streben und ihre geſinnungs⸗ 
volle Conſequenz eine geachtete Stellung unter den erſten Deutſchen Blättern und die wei⸗ 
teſte Verbreitung, beſonders in den öſtlichen Provinzen des Königreichs, erworben hat, wird 
in ihren leitenden Artikeln die wichtigſten politiſchen Ereigniſſe der Gegenwart zu beſprechen 
und durch tüchtige, in ganz Deutſchland von ihr gewonnene Mitarbeiter, alle bedeutenderen Erſchei⸗ 
nungen des Staatslebens einer gründlichen Unterſuchung zu unterwerfen fortfahren. Eine Anzahl 
gut unterrichteter Correſpondenten aus den bedeutendſten Punkten Deutſchlands, für deren 
ſtete Vermehrung geſorgt wird, macht es ihr möglich, die errungene Bedeutung zu behaup⸗ 
ten, und dem Berufe der Deutſchen, und beſonders der Preußiſchen Preſſe, in vollſtem 
Maaße nachzuſtreben. Zugleich wird die Aachener Zeitung, durch die Poſt⸗Courſe und 
die Eiſenhahn⸗Verbindungen begünſtigt, fortwährend nach dem öſtlichen Theile der Monarchie, 
die Nachrichten aus Paris, London, Brüſſel und Madrid zu gleicher Zeit mit den franzöſi⸗ 
ſchen, belgiſchen und engliſchen Blättern bringen, und außerdem durch ihre täglichen und be⸗ 
währten Pariſer Correſondenten, denen ſich andere aus den Hauptorten des weſtlichen Euro⸗ 
pa's anſchließen, noch viele der wichtigſten Neuigkeiten 24 Stunden vor allen andern, ſelbſt 
den franzöſiſchen Blättern verbreiten. Der angemeſſenen Beſprechung der Provinzial⸗, Bez 
zirks⸗, und der jetzt fo zeitgemäßen Kommunal-Intereffen, wird die Aachener Zeitung 
ſtets ihre Spalten offen halten. Der Belehrung und Unterhaltung iſt ein faſt täglich beige⸗ 
drucktes, mit Driginal⸗Artikeln geachteter Schriftſteller verfehenes Feuilleton gewidmet. — 
Beſtellungen auf die (täglich in groß Folio⸗Format erſcheinende) Aachener Zeitung bittet 
man bei den löblichen Poſtämtern möglichſt frühzeitig zu machen, damit nicht, wie bei vielen 
Abonnenten im verfloſſenen Quartal, die Expedition ſich außer Stand geſetzt ſehe, die er⸗ 
ſchienenen Nummern nachzuliefern. Der Abonnements⸗Preis beträgt in Aachen bei der Ex⸗ 
pedition 1 Thlr. 15 Sgr., bei den Poſtämtern 1 Thlr. 26 Sgr. 3 Pf. pro Quartal. 


Deutſche Allgemeine Zeitung. 


Auf dieſe in meinem Verlage unter der Redaktion des Profeſſors F. Bülau 
täglich Abends erſcheinende Zeitung werden bei allen Poſtämtern und Zeſtungserpedi⸗ 
tlonen des In- und Auslandes Beſtellungen angenommen. Der Preis beträgt in 
Sachſen vierteljährlich 2 Thlr., in Preußen 2 Thlr. 26%, Sgr., in den übrigen 
Staaten aber wird derſelbe nach Maßgabe der Entfernung von Leipzig erhöht. 

Die Inſertionsgebühren werden für den Raum einer Zeile mit 2 Sgr. 
berechnet und können Inſerate aller Art aufgegeben werden: in Berlin in 
der Gropius ſchen Buch⸗ und Kunſthandlung, in Madgeburg bei Herrn 
W. Heinrichshofen, in Breslau bei Herrn F. E. C. Leuckart, in 
Frankfurt a. M. bei Herrn E. Körner, in Paris bei Brockhaus u. 
Avenarius, in Schaffhauſen in der Brodtmann'ſchen Buchhandlung, 
in Dresden bei Heren E. Pietzſch u. Comp., in Hamburg in J. N. 
Meißuner's Verlagsbuchhandlung. f 

Leipzig, im September 1843. 
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F. A. Brockhaus. 5 
Musikalien- Novitäten. 


So eben gingen ein von P. Mechettä in Wien: 


Curei, Jos., Alb, romant, d’Ariettes, de Noct, et de Duos-it. av. Pfte. Cah. 4. Rr 
Czerny, Ch., Etude général, Eneyelopedie de Passages brill. p. Ie Pte. 2 Rthlr. 
Filtsch, Ch., Premieres Pensces mus. p. I. Pite. op. 3. 10 Ser. 
Hindler, Jean, Elegie p. I. Velle, avec accomp. d, Pfte. DB» 
Hirsch, Rud. D., Gondolier. Lied f. 1 Singst. mit Pfte,-Begl. op. 21. 10 „ 
Hoven, J Die 12te Stunde etc. 3 Ged. mit Plte. op. U. 10 „ 
Plachy, W., Delices des operas. II. Suite. op. 195. Nr. 19 u. 20 & 10 „ 
Pirkhert, Ed., 3 airs allemands p. le Pfte. op. 7. 5 15 „ 
Sauerwein, Ferd., La Jeunesse. Pensce fugit. p. le Pfte. op. 3. 10 > 


Titl, Emil, Frage. Lied mit Pfte.-Begl. op. 2 


” Bd. Boteu.G. Bock, Sehweidnitgerst-s. 
Chapeaux de Paris et Gants de Paris, 


nebſt echter Pariſer Parfümerie, engliſche und fran⸗ 


öfifche Kopf- Jahn⸗, Nagel⸗Bürſten und Kämme dc. ꝛc., 
1 beben gebbber Auswahl und zu den reelſten Prei⸗ 


ſen bei 
Alexandre, 1 


Coiffeur et Parfumeur de Paris, Ohlauerstrasse Nr. 74. 
a Vormals Olivier und Comp. 8. 


w 


Mühlen: Veränderung. 
Der Waſſermühlenbeſitzer und Bäckermeiſter 
Gottlob Dierig zu Nieder⸗Peterswaldau, 
hieſigen Kreiſes, beabſichtiget das Werk ſeiner 


gegenwärtig aus zwei Mahlgängen und einem 


Spitzgange beſtehenden Waſſermühle dahin ab⸗ 
zuändern, daß zwei Gänge nach verbeſſerter 
deutſcher, und ein Gang nach amerikaniſcher 
Art eigerichtet, gleichzeitig aber noch eine 
Graupen⸗ und eine Reinigungs⸗Maſchine neu 
angelegt werde. Das ganze auf beſagte Weiſe 
einzurichtende Werk ſoll übrigens anſtatt der 
jetzigen oberſchlägigen Betriebsräder durch nur 
ein rückſchlägiges Waſſerrad betrieben werden, 
ohne daß durch dieſe Veränderung eine größere 
Waſſerſpannung oder die Verlegung des Waf- 
ſerlaufes nöthig und reſp. herbeigeführt wird. 
Dieſes Vorhaben wird nach Vorſchrift der 
Geſetze hierdurch zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht, und zugleich Jeder, der ein Wider⸗ 
ſpruchsrecht dagegen zu haben vermeint, auf⸗ 
gefordert, daſſelbe innerhalb achtwö⸗ 
chent licher Präcluſiv⸗Friſt hier geltend 
zu machen, widrigenfalls die landespolizeiliche 
Conceſſion für den Unternehmer nachgeſucht 
werden wird. 2 
Reichenbach, den 16. September 1843. 
Der Königliche Landrath. 
(gez.) v. Prittwitz⸗Gaffron. 


5 Publikandum. 

Die Vormundſchaft über unſere majorenn 
gewordene Pupille, Marianna Koſietzky 
zu Panewnik wird wegen Geiſtesſchwäche hier⸗ 
mit auf 6 Jahre verlängert. 5 

Pleß, den 1. Auguſt 1843. 
Herzoglich Anhalt: Cöthens Pleſſer Fürſten⸗ 
2 thums⸗Gericht. 1 
Gründel, 


Auktion. 
In Folge Auftrags des hieſigen Patrimo⸗ 
nlal⸗Gerichts, werde ich das zur Kaufmann 
Johann Walterſchen Concurs⸗Maſſe gehö⸗ 
rige Mobiliare , beſtehend in bedeutenden 
Waarenvorräthen, als Züchen⸗ und Kleider⸗ 
Leinwand, Kattune, Garne, utenſilien, ein 
Aae ee gute Meubles, Kleidungs⸗ 
ücke, Hausgeräthe und Prätioſen auf den 
25. September d. J. Nachmitt. 2 Uhr 
und folgende Tage, in dem Saale des Auguſt 
Thielſchen Gaſthofes hierſelbſt, gegen gleich 
baare Bezahlung öffentlich verſteigern. 
Langenbielau, den 10. September 1843. 
5 Mallin, Gerichts⸗Aktuar. 


5 Offener Poſten. 

Bei Unterzeichnetem findet ein unverheira⸗ 
theter Kutſcher, welcher ſich über ſeine Brauch⸗ 
barkeit ausweiſen kann, ſofort ein Unterkom⸗ 
men; ſich qualifizivende Subjekte können ſich 
im Verlaufe dieſer Woche hier melden. 

Stephanshayn, den 21. Septbr. 1843. 

5 Th. v. Lieres. 


Der Verkauf meiner ächt holl. 
58 Harlemer 


Blumen - Zwiebeln 


hat feinen Anfang genommen. Der gratis in 
Empfang zu nehmende Catalog beſtimmt die 
Preiſe und Sorten, in ausgezeichneten großen, 
gediegenen, blühbaren Exemplaren. 


Friedrich Guſtav Pohl, 
Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12. 


Von dem ſo beliebten 


Mocca: Kaffee 


empfingen wieder neue Zuſendungen, und iſt 
derſelbe auch täglich friſch gebrannt vorräthig: 


Mentzel u. Comp., 
Kupferſchmiedeſtr. 13, Ecke der Schuhbrücke. 


Eine achtbare gebildete Frau, welche ſich 
ſeit vielen Jahren dem Lehrfache widmet, wünſcht 
eine oder zwei Töchter einer ländlichen Familie 
in Penſion zu nehmen; verpflichtet ſich, bier 
ſelben in mütterlicher Pflege und Obhut zu 
halten, und ihnen unterricht in allen weibli⸗ 
chen Arbeiten zu ertheilen. Nähere Auskunft 
gewährt Madame Rösner, Waſſergaſſe Nr. 1, 

im Bürgerwerber, 


* 


Heutigen Freitag, 
den 22. Sepk., ladet zu einem Karpfenans⸗ 
ſchieben nebſt Abendbrodt, wobei Con⸗ 
eertmuſik ftattfinden ne ein: 


uhnt, 
Gaſtwirth in Roſenthal. 


S Großes Pauken⸗Concert 
findet heute im Liebich'ſchen Garten (vor dem 
Schweidnitzer Thore) ſtatt, wobei nebſt den 
Variationen für 7 Pauken das Potpourri der 
Soire „Plauderer“ von Lanner, aufgeführt wird, 
wozu ergebenſt einladet: 

0 1 Bartſch. 


Entrée für Herren 2½ Sgr. 


Loſen Tonnen⸗Canaſter à 4, 6, 8 und 
10 Sgr. pro Pfd., von vorzüglicher Leichtig⸗ 
keit und Wohlgeruch, empfehlen 

f Weſtphal und Siſt, 

Ohlauerſtraße Nr. 77, in den 


Hechten. U beziehen, 

Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis für die Bre 
20 Sg.) fürbie Bitung allein 1 &hle, 74, Sg. 
(inelusie Porto) 2 Thlr. 12% Sgr.; die Zeitung allein 2 Ahle, , die Cbronik allein 2 


5 A 


Brau⸗Urbar⸗ nebſt Branntwein⸗Brennerei⸗und 

GSGaſthaus⸗Verpachtung. 

Das hieſige herrſchaftliche Brau Urbar nebſt Branntwein⸗ Brennerei mit dem Ausſchrot 
in eilf Oorfſchaften, dann das unlängſt neu erbaute, gut eingerichtete, mit einem großen 
Tanzſaal, mehreren Zimmern und einem Billard verſehene Gaſthaus, wobei ein parkartiger 
Garten befindlich, wird mit Schluß dieſes Jahres pachtlos, und ſollen dieſe zwei Gegenſtände 
vereint, oder nach beiderſeitiger Einigung des verpachtenden und des pachtenden Theiles, auch 
jedes einzeln für ſich, anderweitig auf drei Jahre vom 1. Januar 1844 ab, meiſtbietend ver⸗ 
pachtet werden. Hierzu iſt ein Termin am 11. Oktober c., Vormittags 9 Uhr, in der hieſi⸗ 
gen Amtskanzelei feſtgeſetzt, wozu qualiſicirte und cautiensfähige Pächter mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß das verpachtende Dominium ſich die Wahl unter den Meiſt⸗ und Beſt⸗ 
bietenden 7 5 j 

Die Pachtbedingungen find zu jeder ſchicklichen Zeit in der hieſigen Amtskanzelei einzu: 
ſehen. Grafenort bei Glatz, den 12 ee 1843, 5 i 5 

Das Reichsgräflich zu Herberſtein ſche Wirthſchafts⸗Amt. 
Töpffer, Oberverwalter. 


Lokal⸗Veraͤnderung. 


Tabak⸗ und Cigarren Lager von der Reuſchenſtraße Nr. 51, nach der 
Ohlauerſtraße Nr. 7 7, in den 3 Hechten, verlegt haben, und bitten mir 
ſelbige, uns auch in dem neuen Lokal mit ihrem Beſuch recht oft zu erfreuen. 

Unſer Lager alter reeler Eigarren bietet eine reiche Auswahl dar, und werden wir 
die reſp. Käufer durch preiswerthe Waare gewiß zufrieden ſtellen. 


Weſtphal und Siſt, 
Ohlauerſtraße Nr. 77, in den 3 Hechten. 
Fuͤr renommirte Kuͤnſtler | 


: ſteht von jetzt ab und die Winterzeit mein großer Saal ſtets disponible. 
Reichenbach in Schleſien, den 1. Septbr. 1843. E. Mülchen. 


Friſchgeſchoſſene Rebhuͤhner 


verkaufe ich von heute ab das Paar zu 6 und 7 Sgr., die ſchönſten geſpickt 8 Sgr. 
Lorenz, Wildhändler, Fiſchmarkt Nr. 2, im Keller, 


Gute Sad: Leinwand 
und 
fertige Getreide⸗Säcke 
empfiehlt billigſt: 
Eduard Schubert, Fiſchmarkt Nr. 1. 
Ein Loktaviger 
neuer Mahagoni ⸗Flügel, von ſchönklingendem 
Glockenton, iſt Nikolafſtraße Nr. 48, 1 Stiege 
hoch, billig zu verkaufen. 
Angekommene Fremde. 
Den 20. Septbr. Goldene Gans: Se. 
Excell, d. Großbritaniſche bevollmächtigte Mi: 


Echte ruſſiſche Seife 


ganz ausgetrocknet A Pfd. 5 Sgr, 
feinſte halliſche Stärke, 
feinſtes Waſchblau empfehlen: 
Mentzel u. Comp., 

Kupferſchmiedeſtr. 13, Ecke der Schuhbrücke. 

Einige Penſionairs, welche die hieſi 
gen Schulen beſuchen, können nächſte Michaeli 
bei einer anſtändigen Familie aufgenommen 
werden. Wo? har Herr Kaufmann Geis: 
ler, Ring Nr. 20, die Güte mitzutheilen. 


Die neue Chocoladenfabrik des 
J. A. Morſch, Ning 51, 1. Et., 


empfiehlt ſich einem hohen Adel und geehrten 
Publikum zur geneigten Beachtung, und be⸗ 
merkt nur, daß ſie ſich durch nur gute Waare 
und ſolide Preiſe baldigſt Vertrauen zu 
erwerben gedenkt. 


Gebirgs⸗Preiſelbeeren 


mit und ohne Gewürz abgeſotten, empfing in 
beſter Güte und empfiehlt billigſt die Hand⸗ 
lung: Chriſt. Gunske, Nikolaiſtr. Nr. 33. 


Meubliste Stuben find Ring 
Nr. 40 zu vermiethen. 
Hübner u. Sohn. 


Eingeſottene Gebirgs⸗Preiſelbeeren 
in ausgezeichnet ſchöner Qualität empfing ſo 
eben und verkauft billigſt: 

C. N. Mittmann, am Neumarkt 38. 
Eine ſehr gute Varinas⸗Miſchung, 
a Pfund 8 Sgr., empfiehlt: 
ö Jaulius Schüſſel, 
Herrenſtraße Nr. 16, an den Mühlen. 


Ein Berliner Inſtrument, Tafelform, ſteht 
Kloſterſtraße Nr. 80 zum Verkauf; das Nä⸗ 
here von 9 bis 12 uhr Morgens. 


Eine Erzieherin, die geläufig und richtig 
franzöſiſch ſpricht, auch im Stande iſt Mäd⸗ 
chen von 11 bis 13 Jahren die nöthige Nach⸗ 
hülfe in den Schularbeiten zu ertheilen, findet 
ein Engagement. Näheres neue Schweidnitzer 
Straße Nr. 4 b., zwei Stiegen. 

Offener Poſten. 5 

Ein tüchtiger Schaffer oder Voigt kann ſich 
baldigſt melden im Agentur⸗Comtoir, Schuh⸗ 
brücke Nr. 45. 5 

Eine Lampe 
mit 6 Cylindern, noch faſt neu, iſt billig zu 
verkaufen Neuegaſſe Nr. 19, im Aten Stock, 


Hr. Kammerhr. v. Biſſing a. Jeriſchau. Hr. 
Fabrik⸗Dir. Bougois a, Brüſſel. Hr. Supe⸗ 
rint. Bock u. Hr. v. Roſenberg⸗Lipinski aus 
Nimptſch. Hr. Ritterſch.⸗R. v. d. Marwitz a 
Wohlau. HH. Gutsb. v. Morawski a, Opo⸗ 
rowo, v. Morawski a, Lubonig, v. Repnowskk 
d. Gr.⸗Herz. Poſen, Gr. v. Zedlitz a. Schwent⸗ 
nig, Gr. v. Zedlitz a. Ojatz, Gr. v. Moztowski 
a. Polen, Hr. Geh. Sanitäts⸗R. Dr. Martini 
a. Leubus. Hr. Forſt⸗Kand. v. Schleinitz aus 
Brieg. Hr. Kaufm. Klopfſtock u. Fr. Kaufm. 
Blumenreich a. Berlin. Mad. Brzezinska a. 
Warſchau. — Weiße Adler: Hr. Ob.⸗Berg⸗ 
Hauptm. Gr. v. Beuſt a. Berlin. Hr. Ob.⸗ 
Berg⸗R. v. Kummer a. Brieg. Hr. Gen.⸗Maj. 
v. Klimkowſtröm u. Hr. Stud. v. Klimkow⸗ 
ſtröm a. Dresden. Hr. Domainen⸗R. Sand 
a, Regensburg. Hr. Probſt Fröhlich a. Koſten. 
HH. Kaufl. Weiler a. Heidingsfeld, Lindemann 
a, Kalifh, Hr. Partik. v. Barner u. Hr. v. 
Richthofen a. Oberſchleſien. Hr. Gutsb. von 
Fryderych u. Fr. Oberſt v. Strzelacki a. Po⸗ 
len. Hr. v. Skurkowski a. Warſchau. DH. 
Oberlehr. Dr. Karow u, Zehme a. Bunzlau, 
— Hotel de Sileſie: HH. Gutsb. Bar, 
v. Tſchammer a. Quaritz, v. Struve a. Cho⸗ 
barin, Bar. v. Zedlitz a, Rautze. Fr. Gutsb, 
v. Itzenplitz a. Gr.⸗Sägewitz. Hr. Geh. R. 
Müller a. Berlin. Hr. Gymnaſien⸗Dir, Lange 
a. Oels, Hr. Superint. Wandrey a. Haynau. 
Hr. Kand. Roſenſtein a. Danzig. Fr. Reg.⸗ 
Sekr. Gall und Frau Bau⸗Inſp. Müller aus 
Liegnitz. Hr. Superint. Thile a, Striegau. 


— 


inneres. 


20. Septbr. 1843. ker 


Aigen 9 uhr. 8. 094 + 13 8 + 
Bag RT : 8 uhr. „200 13, 

Zu Weihnachten iſt Kloſterſtr. Nr. 54 im | an, .gen 

Hofe eine an Stube, Alkove, Küche, Nami a 375 2 1130 55 2 0 1 
Bodenkammer und Keller für 32 Rtl, zu ver: Abends 9 uhr. 11,560 J 14, 0 


miethen. 

„Ein Lehrling 3 
wird für ein hieſiges Produkten⸗Geſchäft ver⸗ 
langt und das Nähere iſt zu erfahren durch 


S. Koppel Schies, 
Agent, Neveweltgaſſe Nr. 45. 
Eine freundlich möblirte Stube, vorn 
heraus, iſt Ketzerberg Nr. 8, zwei Treppen 
hoch zu vermiethen, und zum 1, November zu 


Getreide ⸗Preiſe. 
Höchſter. 

Weizen: 1 Rl. 19 Sgr. — Pf. 

Roggen: 1 Rl. 7 Sgr. 6 Pf. 

Gerſte: — Rl. 27 Sgr. — Pf. 

Hafer: — Kl. 18 Sgr. — Pf. 


Kaufl. Wechſelmann a. Pleß, 


niſter For Strangways a. Frankfurt a. M. 


Univerſitäts⸗ 


Thermometer 


Mittler. 
1 Rl. 12 Sgr. 6 Pf. 
1 Rl. 7 Sgr. — Pf. 
— Rl. 27 Sgr. — Pf. 
AZ Rl. 17 Sgr. 3 Pf. 
lauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik,” iſt am biefgen Orte 1 20. 7 


Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der f 
Sar. ; fo daß alſo den geebrten Intereſſenten für die Ghronik kein Porto angerechnet n 


Hr. Erbricht. Spiller u. Hr. Cooporat, 
kirchner a. Leisnitz. — Drei Berge: ah 
Gutsb. v. Fehrentheil a. Michelsdorf, Herr 
Kapit. v. Blumenthal a. Moskau. Hr. Part. 
Hilmer a. Prag. — Goldene Schwerte, 
Kaufl. Polak a. Peiſern, Fuhrmann a, Len 
nep. — Blaue Hirſch: Hr. Muſiklehr. Neu. 
gebauer a. Warſchau kommend. 5 
Hardenberg a. Brieg. HH. Gutsb. Hatſcher 
d. Kl.⸗Peiskerau, Hörlein a, Schurgaſt, Häus⸗ 
ler a. Liſſa, Hr. Forſt⸗Inſp. Kern a. Groſſen⸗ 
dorf. Hr. Lieut. Kern a, Dieban. Hr. Staats⸗ 
Referend. Gluszynski a. Warſchau. Hr. Bar. 
v. Gregory a, Nieski. H9. Kaufl. Graf aus 
Stettin, Jarislowski a. Hultſchin.—Deutſche 
Haus: Hr. Superint. Seeliger a. Oels. Hr. 
Lieut, v. Köppen a. Brieg. Hr. Part, Hippe 
a, Lauban. — Zwei goldene Löwen: 59, 
Beuthner aus 


Leobſchütz, Henſchel a. Kempen. Hr. Glashüt⸗ 
tenbeſ. Epſtein a. Charnowanz. — Gold ene 


5 Zepter: Hr. Gutspächt. Dehnel a. Große 
Unſeren geehrten Geſchäftsfreunden zeigen wir hierdurch an, daß wir D Hr. Gutsb. v. Chelkowski a. Kull 


nowo. Hr. Pfarrer Thomas a. Birksdorf. — 
Hotel de Saxe: Hr. Rittmeiſt. Alter aus 
Brieg. Hr. Kfm. Lindemann g. Berlin. Hr. 
Pfarrer Pohl aus Kreidel. — Weiße Roß; 
Hr. Kaufmann Heinrich a. Trachenberg. — 
Rautenkranz: Hr. Kaufmann Zimbel aus 
Bromberg Hr. Inſp. Scheder a. Nimkau.— 


Gelbe Löwe: Hr. Kaufm. Krantz a. Koz⸗ 


min. Hr. Gtsb. Klatt a. Marienwerder, Hr. 


Amts⸗R. Arndt a. Vielguth. Hr. Paſt. Wen⸗ 
zel a. Militſch. Hr. Ob.⸗Amtm. Baum aus 
Bralin. — Königs⸗Krone: Hr, Wirthſch. 
Inſp. Mönch a. Warkotſch. 
Privat⸗Logis. Schweidnitzerſtr. 5: Hr. 
Gr. d'Hauſſonville a, Neiſſe. Hr. Prof, Mab⸗ 
bour a. Turin. — Mühlgaſſe 21: Hr. Poſt⸗ 


Sekret. v. Mühlbach a. Neuſtadt. 


Wechsel- & Geld-Cours. 


Breslau, den 21. September 1843. 


Wechsel - Course. Briefe, 


Amsterdam in Cour... |2 Mon.] 14037, 
Hamburg in Banco. ja Vista 150% 
Di 2 Mon. 149% 
London für 1 Pf. St. . 3 Mon. 6. 26 

. ja Vista 
Messe 


Leipzig in Pr. Cour. 
Dito 

Ab gsburg 
Mien 


2 Mon. 
2 Mon. 
a Vista 
2 Mon. 


„ ae — 


104 ½ 
100% 


Ltr 


=] 
> 


„ e ie jetnke 


% 


Geld- Course. 


Holländ, Rand Ducaten 
Kaiserl. Ducaten 
Friedrichsd'or 
Louls dor ae 
Polnisch Courant 

Polnissh Papier-Geld 
Wiener Banco-Noten à 180 Fl. 


( 222 
— 


Zins- 


Effecten- Course. fi 
uss. 


Staats-Schuldscheine 3%, 
Seehdl.-Pr.-Scheine à 50 R. 
Breslauer Stadt-Obligat. 3 ½ 
Dito Gerechtigkeits- dito 4 ½ 
Grossherz. Pos. Pfandbr. A 
dito dito dito 
Schles. Pfandbr. v. 1000R, 
dito dito 500 R. 
dito Litt. B. dito 1000 R. 4 
dito 


Sb 


101%, 1 
106% 


113 
104 / 


117 


dito 500R, 4 
dito dito 2 
Eisenbahn Actien 0/8. 4 
dito dito Prioritäts | 4 
dito dito Litt. B. 4 
Freiburger Eisenbahn- Act. 4 
Märkisch Nieder- Schles. 
Eisenbahn-Actien 4 
Disconto .. sc +... 


r 


4% 


Sternwarte, 


ee Deren 52 
feuchtes Wind. Gewölk. 


Niedriger. 


8 2, 1,1 NW 990 dichtes Gewölk 
11, 6] 2, 0 O 2° heiter 
14, 88 3,8 O 5% „. 
15, 4] 5, 0 NO 6° „ 
10, 6] 2, 4 NO 3 " 


Temperatur; Minimum + 8, 2 Maximum + 15, 4 Oder + 12, 8 
ä ————— — — — — —t— 


Breslau, den 21. September. 
Niedrigſter. 


1 Rl. 6 Sgr. 6 N,. 
— Rl. 27 Sgr. — f. 
— Rl. 16 Sgr. 6 N. 


REN 


Hr. Gr. v. 


d rer un 
BE nn 


14 


— 
Sub 
= 


1 Rl. 6 Sgr. — Pf 


Sr 


Inſerate für die Zeitung können nur bis 12 Uhr am Tage vor ihrer Ausgabe angenommen werden, 


